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AecétgutsbanlrottundſeineFolgen.

Halle, den 28. Januar 1920.
Zu einer wuchtigen Demonſtration gegen die Jrrlehren

deutſchnationaler Finanzgenies, vom Schlage des Herrn Kunze,
über die Folgen eines Staatsbankrotts geſtaltete ſich die
außerordentliche Mitgliederver ſammlung der S. P. D. Halle,
die geſtern abend tagte. Herr Profeſſor Waentig hatte
in dankenswerter Weiſe die Aufgabe übernommen, das
ſchwierige und oft ſo falſch angefaßte. Thema aufzurollen
und über dieſe lebenswichtigſte Frage der deutſchen Volks-
wirtſchaft Klarheit zu verſchaffen. Daß ihm die Löſung
dieſer Aufgabe voll und ganz gelungen iſt, zeigte der ein-
drucksvolle Verlauf der Verſammlung.

Herr Profeſſor Waentig führte ungefähr aus:
Es iſt mir eine Freude in ihrem Kreiſe über dieſes

Thema zu ſprechen. Wie Jhnen ſchon bekannt, ſtehe ich
ja auf dem Stundpunkt, daß der Univerfitätsprofeſſor nicht
nur der Univerſität und den Studenten gehört, ſondern
in erſter Linie auch der Nation. Er hat die große
Aufgabe, all die ſchwierigen Probleme, welche die Oeffent
lichkeit in ſtarkem Maße intereſſieren, bis auf die letzten
Schlußfolrerungen durchzudenken. Seine hohe Pflicht iſt es
dann auch die Ergebniſſe ſeines Denkens in weit größerem
Sinne als bisher dem Volke mitzuteilen. Die Wiſſenſchaft
nuß eine Ehre darin ſetzen, in ſchwierigen Situationen
er Nation Opfer zu bringen. Die Frage des Staats
ſjankrotts greift ſo tief in unſer Volksleben ein, daß man
jar nicht genug darüber reden kann. Jch gehe aus von
der Ver'ſchuldung des Deutſchen Reiches, denn damit hängt
ja das Problem des Staatsbankrotts eng zuſammen. Als
das Reich geboren wurde, da hatte es natürlich noch keine
Schulden. Erſt die miſerable Finanz wirtſchaft
einer volitiſchen Richtung, der Zentrumspartei, welche die
Einheit des Deutſchen Neiches bekämpfte und dem Parti-
kularismus nachhieng, hat dieſes Schuldenmachen in
ſo ausgiebigerweiſe begünſtigt. Die einzelnen Staaten ſollten
auf Koſten des Reiches geſtärkt werden. Man huldigte der
Theorie, die Schulden durch immer neue Anleihen zu decken,
ſtatt durch Steuern. Jm Kr'ege ſchwollen dieſe Staatsſchulden
lawinenartig an. Schätzungswei'e betrug das deutſche Volks-
vermögen vor dem Kriege 350 Milliarden Mark. Demgegen
über werden wir im Jahre 1920 eine Staatsſchuld von
20 Milliarden Mark zu ſtehen haben. Davon ſind 100
NRilliarden feſt verzinsliche, d. h. fundierte Schulden, wäh-
tend 120 Milliarden zu den ſchwebenden Schulden gezählt
werden Nebenher laufen noch für ea. 50 Milliarden Bank-
noten und Darlehnsſcheine. Der Friedensvertrag legt uns
weitere ungeheuerliche Ver pflichtungen auf. Das iſt einedaron.

Uhr.
eigen

tanz furchtbare Lage, in der wir uns befinden. Ein
gewaltiger Fehler würde es bedeuten, wenn wir dieſe Lage
nicht zu würdigen verſtänden. Auch diejenigen Leute, welche
ſich in dem guten Glauben befinden, den Staatsbankrott als
ne Rettung anzufehen, haben ſicherlich nicht im geringſten
Naſe die geradezu vernichtenden Folgen desſelben
iberdacht, noch ſeine unendliche Tragweite erkannt. Nach
drei Geſichtspunkten will ich das Problem des Staats
hankrotts beleuchten: 1. die moraliſche: 2. die wirt
ſhaftliche und 3. die politiſche Seite. Mit der mo-
raſchen Frage beginnegnd, frage ich Sie nun, was würden Sie
don einem Menſchen halten, der im Privatleben ſeine Schulden
nicht bezahlt? Schulden, die er auf das Vertrauen zur
durückahlung kreditiert bekommen hat? Jch glaube daß
uur Wenige unter Jhnen ſein werden, die hierauf nicht die
ühtige Antwort wiſſen. Die Partei der deutſchen Sozial
demokratie würde ſich aber ſelbſt aufgeben, wenn ſie ſich nicht
m ſchärfſfter Weiſe gegen die Jdee des Staatsbankrotts
denden würde Wo ſollen wir denn hinkommen, wenn die
Küeder eines Volkes ſich auf den Standpunkt ſtellen, ſo-
ad die Sache ſchief geht, geht ſie uns nichts an, während
n um geehrten Falle recht eifrig auf ihre Vorteile bedacht
d. Gewiß: „niemand iſt verpflichtet über ſein Können
Nnaus,“ aber wir haben die moraliſche Verpflich-
ung am Aufbau Deutſchlands tatkräftig mit-
wirken, deshalb müſſen wir jenen Leuten, welche mit
m frivolen Gedanken eines Staatsbankrotts auf den po-

hen Handel gehen, unſeren ſtärkſten Widerſtand entgegen
en. Aber es iſt nicht nur die moraliſche Frage, welche

er in Berracht kommt, ſondern auch die wirtſchaftliche. Welche

en treten nun für den Gläubiger bei einem Staats-
Krott ein? Zunächſt müſſen wir uns fragen, wer ſind

gen die Gläubiger des deutſchen Staates? Sie wiſſen, daß
z „roßer Teil der Kriegsanleihen in Händen von Volks-
Rchten iſt, die wirklich nicht zu den Großkapitaliſten ge
zen Ein Viertel der Anleihe befindet ſich in den Händen

Leute, die nicht mehr als 5900 Mark gezeichnet haben.
engefähr 20 Milliarden ſind von ſozialen Jnſtituten,

n 2Frearkaſſen, Verſicherungsämtern uſp. getragen.
brauche Jhnen wohl nicht erſt auseinanderzufetzen, welche

zigen ein Seaatsbankrott nach dieſer Richtung hätte.t iſt wohl als ſicher anzunehmen, daß von dem Reſt, welchen
n roßtapital eſitzt, ein gar nicht ſo kleiner Teil ins

land gewandert iſt. Wie ſteht es nun mit den Schatz
änen? Dieſes Vermögen ruht bei den Banken. Dieſe

uthaben dienen auch zur Regelung der Wirtſchafts

Keine Külzung der Brotration.
Vor kurzem wurde von einer eventuellen Kürzung

der Brotration geſchrieben. Mit einer Kürzung
iſt, wie wir geſtern ſchon kurz mitteilten, nicht zu
rechnen. Eine Weiterausmahlung des Getreides wie
früher iſt aber notwendig. Ergänzend wird hierzu noch
gemeldet: Obwohl wir ansreichend mit Getreide ver
ſorgt ſind, und auch keine Schwierigkeiten für die nächſte
Zeit zu befürchten ſind, hat die Regierung den Wunſch,
einen größeren Stock Getreide anzuſammeln, der ihr
eine größere Vewegungsfreiheit geſtattet. Aus dieſem
Grunde iſt die Aunsmahlung des Getreides auf
90 Prozent erhöht worden. Da anßerd n in letzter Zeit
die land wirtſchaftlichen Maſchinen nict mit genügend
Kohle verſorgt werden konnten, um die Ausmahlung
des Getreides zu bewerkſtelligen, iſt jetzt überall Abhilfe
geſchaffen worden. da jetzt überall größere Mengen zur
Verfügung geſtellt worden ſind. Es iſt bereits jetzt
feſtzuſtellen, da die Anlieferung des Getreides beſſer
geworden iſt. on einer Herabſetzung der Brotration
de nicht die Rede ſein und ſie wird auch nicht ſtatt

nden.

Das Kreditabkommen mit Holland.

Berlin, 28. Januar. In einer B.rachtung ſiber
das deutſc- holländiſche Kredital kommen in der „D. Allg.
Ztg.“ heißt es: Das kleine Holland iſt es, das Deniſch
land als erſter hilfreich die Hand reicht, das als erſter den nächſten
dem deutſchen Volk ein Vertrauensvotum aWeſen und von großer Bedeutung für D
iſt es, daß jedem fremden Sigat oder jeden Privalmann
reiſteht, ſich dem dentſch-holländiſchen Abkommen anzu
Fließen, ſo daß alſo eigentlich dieſes Libkommen die

Grundlage für einen großen internationalen Kredit an
Deutſchland bildet.

De Verhandlungen mit den Eiſenbahnern.

WTVB. meldet: Jn war EiſenbahnFockkreiſen iſt man, der „D. Allg. Zta.“ nach der Anſicht,
daß der Höhepunkt der volitiſchen Eiſenbahnerbewequng
bereits überſchritten ſei. Die Verhandlungen mit den
Gewerkſchaften danern noß an. Zu einer Beunruhigung
über die Lage liege kein Anlaß vor.

Kriegsgefangenen-Heimlehr.

Berlin, 27. Jan. Nach telegraphiſer Nackrieft
des Transportführers iſt der Dampfer „Kifukn Marn“
mit Heimkehrern aus Japan am 18. Fannar in Sabang
angekommen und am 20. Jannar nach Port Said weiter
gefahren.

26. Jan.Berlin, Die Reicks-Zentralſtelle für
Kriegs- und Zivilgefangene teilt mit: Am 27. Januar
wird der Landabtransport der linksrheiniſch beheimate-
ten deutſchen Gefangenen, die in der franzöſiſchen
Kampfzone untergebracht waren, beendet ſein. Der Ab-
transport der Gefangenen, die im nnbeſetzten Dentſch-
lond zu Hoenſe ſind. hat am 25. Jannar auf Linie 1
(Aachen--Köln--Düſſeldorf) mit täglih drei Zügen be-
reits eingeſetzt. Im ganzen waren 28 Züge erforder-
lich, um die linksrheiniſchen Gefangenen aus der Kampf

zone in ihre Heimat zu bringen. Davon ſind 15 in der
Zeit vom 20. bis 24. Januar auf Linie 1 abgelaſſen
worden, während 13 Züge den ſüdlichen drei Eiſenbahn-
linien zufielen. Der Dampfer „Rügen“, der am 23. Ja-
nnar Ronen mit 550 Kriegsgefangenen verlaſſen vat,
trifft heute in Cuxhoven ein. Der Dampfer „Melilla“
geht heute von Le Havre ab. Von franzöſiſcher Seite
ſcheint alles zu geſkehen, um den Abtransportplan ohne
Stockung durchzuführen.

WTB. Paris, 27. Fannar. Havas. Die Heim-
ſchaffung der dentſchen Krieosgefangenen vollzieht ſich
planmäßig. Jn St. Nazaire ſind zwei Sckiffe ange-
kommen, um die Kriegsgefangenen anfzunehmen. Jn
St. Malo ſoll an 30. Januar ein Dampfer zur Auf-
nahme von 600 Gefangenen ankommen. 30 090 in den
befreiten Gebieten internierte Gefangene ſind bereits
abtransportiert worden. Am 25. Jannar haben unge
fähr 300 Oſſiziere den Bahnhof St. Jnuſt mit der Be
ſlimmung nach Worms verlaſſen.

TU. Hagag, 26. Januar. Frankfurter Zeitung“.)
Nach dem „Daily Telegraph“ hat der Kriegshilfsans-
ſchuß der Qnuäker einen Bericht über den Zuſtand der
Kriees gefangenen in Sibirien ausgegeben. Danach
liegen vom Ab bis nach Wladiwoſtok längs der trans-
ſibiriſchen Eiſenba“n in einer Entfernung von je tanſend

nEſpricht. und Oeſterreicher, 150 090
entſchland Rumänen. 20 000 Tſchecho-Slovaken und 50 000 anderer

Meilen Gefargenenlager, in denen 400 000 Gefangene
Winter erwarten, darunter 120 000 Dentſce

n, 30 000 Polen, 30 000

Nationalität. Wenn eine interalliierte Kommiſſion
nach Wladiwnoſtok geſchickt würde, ſo wäre es möglich,
eine Anzahl dieſer Lenute, die ſich öſtlich des Vaikalſees
befinden, noch über See nach Hauſe zu ſchaffen.

Erſtes Zuſammentreten des Völkerbundes

Amſterdam, 27. Januar. (TU.) Ans London
wird dem „Handelsblad“ drahtlos gemeldet: Der Völker
bund nahm geſtern ſeine praktiſcke Tätigkeit auf. Zum
erſten Male nahmen dentſche Vertreter an den Be
ſwrech nungen teil. Der Vorſtand des internationalen
Arbeiterbüros trat zuſammen, um die Vorbehalte für
die erſte Konferenz in Waſhington zu erledigen und
vraktiſche Beſchlüſſe bezüglich des Achtſtundentages, der
Nachtarbeit von Franen in Fabriken und des Schutzes
von MWöchnerinnen und Arbeiterkindern unter 14 Jahren
zu faſſen.

Paris, 27. Jannar. Nach einer Privatdepeſche
des „Temps“ aus London wird die zweite Zuſammen
kunft des Retes des Völkerbundes am 11. Febrnar in
London ſtattfinden und zwar im proviſoriſchek Sitz des
Völkerbundes, im Sunderlandhonſe. Der Rat werde
bei dieſer Taguns die Frage des ſtändigen Sitzes des
Völkerbundes prüfen.

Um die Ausl'eferung.
Paris, 27. Jannar. Wie „Temps“ meldet, Fat die

dentſche Regierung eine Note betreffend Artikel 228 des
Friedensvertreges von Verſailles, alſo über die Aus-
lieferung der Schuldigen in Paris überreichen laſſen.

beziehungen; werden ſie nicht mehr bezahlt, ſo bedeutet das
den Zufammenbruch der geſchäftlichen Verbindungen, Stock-
ung von Handel und Verkehr. Die Kaſſenſcheine
endlich, welche wir in den Bröeftaſchen herumtragen, ſtellen
einen weiteren Teil der Staatsſchuld dar. Auch die'e Papiere
würden bei einem Saatsbankrott wertloſe Makulatur be
deuten. Wie ſtellt ſich nun aber die Sache vom Standpunkt
des Schuldners? Es iſt ja bekannt, daß ſich die Leute immer
nur des Seaates erinnern, wenn ſie etwas von ihm be-
kommen haben. Jm anderen Falle, wenn der Staat etwas
zu bekommen hat, zuckt man die Ach'eln und ſagt: „Es
iſt ja eine unangenehme Sache mit dem Stagtsbankrott
aber ich ſelbſt habe ja damit nichts zu tun.“ Es kann
nicht ſcharf genug gegen unſinnige Auffaſſung
gegangen werden, als ob das Wohl und Wehe des Staates
den einzelnen Bürger nicht berührt. Ein Wahn iſt der

geradezu laienhafte Vorſchlag eines Bankdirektors, die Kriegs-
anleihe in Banknoten umzuwandeln, demnach würden alſo
270 Milliarden ſolcher Papierchen zirkulieren. Wir begegnen
dabei noch der Auffaſſung, als ob wir dann keine Zinſen
mehr zu zahlen hätten. Ebenſo irrtümlich iſt die Meinung,
wenn der Staatsbankrott für andere Staaten keine Lebens-
gefahr gebracht hat, ſo wird das auch für Deutſchland nicht
zutreffen. Die Leute, die ſo reden, zeigen damit nur, daß
ſie einfach nicht in der Lage ſind, die Verſchieden-
heit der wirtſchaftlichen Verhältniſſe hier gegen
dort abzuwägen. Es iſt ganz ſelbſtverſtändlich und der Be

r

dieſe vor

weis erbracht, daß Deutſchland unmöglich lange Zeit
auf den Außenhandel verzichten kann, ohne ſich
nicht der Gefahr auszuſetzen, zu verhungern. Wir brau
chen den Kredit des Auslandes wenn wir uns
wieder erholen wollen. Eine Vergrößerung der nnſinnigen
Pavierge!dwirtſchaft würde unſere Valuta aber immer tiefer
ſinken laſſen und damit auch jeden Kredit vereiteln. Wir
würden dann auf dem Punkt angelangt ſein, die Tarche
voll wertloſer Papvierſcheine, den Magen aber leer zu haben.
Unſer ganzes Beſtreben muß darauf gerichtet ſein, unſer
Papiergeld zu fundieren, d. h. für jeden dieſer
Scheine eine regale Deckung ſuchen. Wir müſſen dahin kom-
men für jeden Paßierſchein laufend auf 100 Mark wenigſtens
wieder 70 bis 80 Mark in Goldgeld geben zu können.

Bet vielen, die ſich für den Staatsbankrott einfetzen,
ſind es nur politiſche Momente welche ſie zu dieſer
Stellungnahme treiben. Wenn dieſe Leute aber ehrlich ſein
wollen, ſo dürfen ſie nicht überſehen, daß die Entente,
welche uns gänzlich in der Gewalt har, ein Intereſſe an einer
geordneten deutſchen Finanzwirtſchaft beſitzt. Die Entente
würde ſich ſelbſtverſtändlich nicht einen Tag beſinnen, ener-
giſche Maßnahmen hinſichtlich der deutſchen Finanzwirtſchaft
durch eine eigene Kommiſſion durchführen zu laſſen, ſo
bald ſie annehmen muß, wir wären unfähig, unſere Fi-
nanzen ſelbſt regeln zu können. Wer aber glaubt, daß dieſe

Entente- Kommiſſion vor inden Geldſäcken der Reichen
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Deutſchland Halt machte, der gehört zu den politiſchen
kindern.

Jch muß fſagen, daß die Vorgänge velche ſich in der
inneren Politik abſpielen, einen äußerſt üblen poli-
tiſchen Beigeſchmack beſiten. Daß in dieſer Situation
die Agitation für den Staatsbankrott etwas ganz anderes
darſtellt, als man gemeinhin annimmt, iſt klar. Es iſt
ſelbſtverſtändlich, daß eine Geſund ung der deutſchen Volks
wirtſchaft ohne ganz bedeutende finanzielle
Opfer jeder Schicht un'erer Bevölkerung ausgeſchloſſen
iſt Daß aber zu dieſen Opfern beſonders jene Teile des
Volkes, welche wir die ganze faule Supve verdanken, heran
gezogen werden, iſt nur ein Akt der Gerechtigkeit. An
dieſer Stelle muß auch einmal an das Finanzgebahren des
Herrn Helfſerich erinnert werden,, der nun drauf und dran
iſt. den Reichsfinanzminiſter Erzberger zu ſtürzen. Sehr
bald vertrat Herr Helfferich die Anleihepolotik und ich kann
nicht gerade ſagen, daß er ſich in dieſer Richtung beſonders
ausgezeichnet hat. Er wirtſchaftete mit den Reichsmitteln
in einer Wei'ſe, die treffend als dillettantiſch bezeichnet wer
den muß Seine Aeußerungen im damaligen Reichstage
gehen alle darauf hinaus: Was kommt es auf ein paar
Milliarden an? Wir bekommen alles in zehnfacher Auflag
wieder Ja, wenn man eine ſolche Politik befolgt, und ſie
gelingt nicht, ſo muß man es ſich ſchon gefallen laſſen
daß Nachvrüfungen angeſtellt werden und eine ſolche Nach
prüfung hat ergesen, daß die ganze Finanzpolitik des Herrn
Helfferich äußerſt frivol war. Leſen Sie einmal die Er-
innerungen Hindenburgs, Ludendorffs, Falkenhayns uſw.,
überall kehrt als ewiger Hehrreim der Satz wieder: Die
Lage war vom September 1914 ſehr ernſt. Und
vas tat Helfferich? Er ſchüttete das Geld in vollen Händen
rus Unglücklich leichtfertig vervulvert er die letzten Be-
ſtände unſerer Finanzen, ohne fich nur einmal Rechenſchaft
zu geben, wie er die'e Ausgaben decken kann. Und wohin
ergoß ſich der Geldſtrom? Die Ausſchüttungen von 40 bis
50 Prozent Dividenden bei Aktienge'ſellſchaften uſw. zeigten
wo die Verdienſte erzielt wurden. Es ſei anerkannt, daß
die Unternehmer durch Umſtellung ihrer Betriebe für die
Kriegswirtſchaft ein ziemliches Riſiko auf ſich nahmen. Jm
zweiten Kriegsfahr war aber dieſes Riſiko überwunden und
etzt hätte der Reichsfinanzminiſter ſagen müſſen: Nun wo
en wir unſere Geſchäfte auf eine andere Baſis führen. Wie
in England und Amerika hätte ſchon damals ganz energiſch
an die Erfaſſung der Kriegsgewinne herangegangen werden
müſſen.

Zu Erzberger mag man ſtehen wie man will, zugegeber
muß aber werden, daß er der Nation einen großen Dienſt
mit der Reorganiſation des Reichsfinanzſyſtems erwieſen hat
und dafür muß ihm das Volk zum Dank verpflichtet ſein.
Ueber die Steuerpolitik Erzbergers kann man ebenfalls recht
geteilter Meinung ſein, aber hierin dürfte es dem Volke
auch kein anderer Mann recht machen. Wenn wir wollen,
daß der Beſitz in wirkſamer Weiſe beſteuert werden ſoll, ſo
müſſen wir den Reichsfinanzminiſter unterſtütßen aber
nicht mit dem Revolver. Der Vortragende ſchloß ſeine Aus
führungen mit den Worten: Nur derjenige hat ein Recht zu
kämpfen. der bereit iſt, ein größeres Opfer zu
bringen. Reicher Beifall lohnte dem Redner für ſeine
ausezeichneten, ſachlichen und klaren Darlegungen. Eine
rege Debatte über die wir morgen berichten, ſchloß ſich dem
Vortrage an.

Unghhängige und Kommuniſten

Jn den letzten Monaten des verfloſſenen Jahres
vollzog ſich in der K. P. D. ein grundſätzlicher Wandel
der Anſchauungen. Um ihn zu begreifen, muß man vonder Grundanſchaunng der K. P. D. Qusgehen Man
kann bekanntlich als Sozialiſt Sozialdemokrat oder
Kommuniſt ſein und dieſe Anſchauungen theoretiſch be
ründen der unabhängigen Sozialdemokratie liegt
eine Theorie zugrnnde, ſie iſt lediglich ein Gemiſch aus

Sozialdemokratie und Kommunismus und nimmt von
den beiden Grundanſchauungen jeweils ſo viele Teile,
als ſie von der Miſchung den höchſten demagogiſchen
Erfolg erwartet. Daher iſt die U. S. P. ſo unkflar in
hren Grundögeſetzen, ſo widerſtandslos gegen alle Tages-
timmnungen, ſo gewiſſenlos in der Ausnnutzung aller
Helegenheiten. Die kommuniſtiſche Grundanſchanung
geht kurzerhand dahin, daß man den Sozialismus nie

erreichen wird, wenn man nicht die Bourgeoiſie mit Ge-
walt der Herrſchaft über die Produktionsmittel beranubt
und ſie ausrottet, oder wenigſtens durch Verfolgungen
ſo ſtark dezimiert, daß ſie auch ihre geſellſchaſtlich füh-
rende Rolle zu ſpielen nicht mehr in der iſt. Es
gehört ein tatariſcher Fanatismus dazu, um dieſe Lehre
bis in ihre letzten Folgernngen durchzudenken, aber ſie
iſt in ſich logiſch und geſchloſſen und wird der großen
Bedentung der Gewalt in der Geſchichte der Menſchheit
gerecht. Die Kommuniſten haben nnverrückhbar das Ziel
im Auge gehabt, die Gewaltherrſchaft des Proletariats
über alle anderen Klaſſen der Geſellſchaft aufzurichten.
Dieſe aber muß eine gewiſſe Dauer und Stärke haben,
um wirklich ſozialiſtiſch numwälzend wirken zu können.
Deshalb wüſſen die wirklich denkenden Kommuniſten
antiputſchiſtiſch ſefn und zur Vorbereitung der letzten
Bewaltagktion jedes Kampfmittel gutheißen. das die Ar-
z Hatt darauf vorbereitet, die Alleinherrſchaft auzu-

eten.
Die Kommnniſten haben deshbelb den Fonnar-Pnutſch

1919 nur widerwillig mitgemacht. Wenigſtens die-
jenigen unter ihnen. die wiſſenſchaftlich zu denken ver
mochten, wie Karl Radek und Roſa Luremßurg. waren
von der leichtfertigen Anusſichtsloſigkeit dieſes Gewalt-
ſtreiches überzengt. Trotzdem machten die Kommnniſten
mit und wurden durch die Niederlage am ſchwerſten
betroffen. Thre Preſſe blieb verboten. ihre Organi-
ſationen blieben unterdrickt, und die Ungbhängigen. ge-
ſchickte Nutznießer des Belagernungszuſtandes, wuchſen
gewoltig auf Koſten der Kommnniſten. Erſt gegen Ende
des Kohres gelang es den Fſihrern der K. P. D., den
putſchiſtiſch-ſundifaliſtiſchen Geiſt ans jhren Organiſa-
tionen zu vertreiben. Die Partei en ſchloß ch zur Teil-
nahme an den nächſten Wahlen, und die „Pote Fahne“
verwandte den größten Eifer darauf. ihre Anhänger zu
überzeugen. daß der Kommnniſt den Parlamenitgrismus
weder grundſätzlick noch in der ietzt gerehbenen Sienativn
iblehnen dürfe. Die Hommuniſten hielten es eben für
totwendig. um ihre Anhänger zu ſchulen, eine Zeit
reier legaler Betätigung zu haben.Da haben die unabßangigen ſie jetzt, wie in der
letzten, nicht mehr erſchienenen, durch Noskes Verbot

Re Flucht der
Die Verhandlungen im Prozeß Eraberger haben

durch das Attentat. deſſen Onfer der Reichsminifter ge
worden iſt. eine iähe Nnierbrechung erfhren. Wieder
einwol hat ein dentſchnationgler Känaling zur Waffe
gegrifſen, um einen der verhoßen Männer des neven
Megiwes zu täten Und mit tiefem Ekel wendoet ſich
der volitiſch intereſſierte Deutſche ab. n dieſem Vande.
in dem einſt Sicherheit und Mube geroderzu übertrieben
hoch geſchſint wurden. vergeht faſt kein Tag wehr ohne
eine nene Brunta litt der äußerſten Rechten
oder der Knßerſten Linken.

Das Attentat auf Erzberger hat eine überaus große
Aehnlichkeit mit dem unſeligen Schuß dem einſt in
München Kurt Eisner zum Opfer gefallen iſt. Hier wir
dort ein zwanzigjähriger adliger Kriegsteilnehwer, ein
volitiſches Kind, dem man eingeredet hat, er vollbringe
eine Befreiungstat, wenn er einen „Volksſchädling“ aus
der Welt ſchaffe. Oldwig v. Hirſchfeld, der auf Erzberger
eſchoſſen hat, iſt auch nach der Tat überzengt, daß erſo nur für ſein Volk geopfert hat. Er ſpielt genau die

gleiche Rolle wie Graf Arco vor Gericht er ſpielt ſie
vielleicht nicht nur, ſie mag dem unreifen jungen Men
ſchen ernſt ſein.

Daß die Hetze gegen Erzberger

einmaldieſeFruchttreiben würde, das war
zu erwarten. Man muß ſich bloß der Bilder der „Deut-
ſchen Tageszeitung“ erinnern in denen Erzberger mit
ſtrahlendem Geſicht die deutſchen Kriegshelden in den
Londoner Tower liefert, um ſich zu ſagen. daß dieſe Auf-
bung einen unreifen Menſchen den Revolver in die
Hand drücken mußte. Fnſofern überraſcht das
Attentat ſo wenig, wie etwa ein Anſchlag auf
Noske Erſtaunen erwecken würde. Trotzdem liegt es
uns fern. Herrn Helfferich und ſeinen Deutſchnationelen
den Mörder an die Rockſchöße zu hängen, trotzdem ſich die
geſamte rechteſtehende Preſſe für den „ſumpathiſchen“
Mordgeſellen einſetzt. Der Sozialdemokratie gegenüber

t man das freilich getan, um das Sozialiſtengeſetz
erbeizuführen. Aber wir verurteilen die Partei nur

wegen der Taten. die ſie ſelbſt gewollt und unternommen
haben, und ſo lange kein Beweis dafür vorhanden iſt,
daß der Deutſchnationale Jugendbund oder eine äbnliſhe
Organiſation den Attentäter ausgeſchicki hat. wer? en
wir uns mit der allgemeinen Bemerkung hegrtücer, daß
die unglanbliche Aufreizung der vrimitivſten KAnſtinkte
durch die demagogiſche Hetze einiger Worthel?en no
wendigerwefſe ſolche Anſchläge ſtändig hervorrufen muß.

Wir haben in der Politik einen Tieſſtand erreicht,
der nicht mehr zu unterbieten iſt. Terroriſten non rechts
und links „arbeiten“, putſchen und ſchichen.. Allen Be
tenerungen und frommen Augenanfſchlägen der deutſch-
nationalen Preſſe zum Trotz wird ſich die Tatſache nicht
verwiſchen laſſen, daß Erzberger das Opfer einer
großangelegten, infamen Treibiagd wurde,
die ſeit lonugem gegen jedes Mitglied der Regierung im
Ganpe iſt. Jhren Urſprung nahm die Tat des nureifen
Menſchen ans der fortgeſetzten perſönlichen Verlenm-
dung und niedrigen Verdrehbung, aus der einſeitigen
Beeinfluſſung durch die Preſſe der Rechten (und nicht
nur der Rechten.

Daran gibt es nichts zu rütteln.
Nicht ſcharf genug kann man ſeinen Abſche:: über dieſe
Hetze und ihre Folgen änßern. Jedenſalls zeigt das
Attentat auf Erzberger erneut, daß große Teile des
deutſchen Volkes nicht mehr als normal gelten können
und daß deshalb die Regierung anßergewöhnlicher
Machtmittel bedarf. Gegen Jndividnalverbrechen wird
die individunelle Strafe genügen, gegen Maſſenerſchei-
nungen des Terrors und der Brutaljität werden auch
allgemeine und vorbeugende Machtmittel nicht zu ent-
behren ſein. Jnſofern wird auch dieſer neueſte Gewalt-
akt die Regierung darin beſtärken. auf dem Wege einer
flaren und unbedingt feſten Politik fortzufahren. den
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Eczbergerhehe

ſir die De wotrattg, de Sozialismn s undf

für die Vernunft ſin politiſchen Lehen Deutſch
lands: das iſt die Parole der Sozialdemokratie.
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Der Erzberger Helfferich Prozeß iſt wegen Erz
bergers Fernbleiben auf Freitag vormittag vertag
worden.

Dae Pefinden Fezbergers.
WTVB. Verfkfn, 27. Jan. (Drahingchricht.) Der Zu

ſtand des Minſters Erzberger hat ſich efwas ver
ſchlimmert. Die Temperatuyr iſt auf über 37 Grad
geſtiegen, der Puls iſt ſehr ſterk, etwa 120 Schläge, der
Schwächezuſtand dauert an. Der Miniſter iſt ſehr er
ſchöpft und hat keinerlei Veſnche mit Ausnahme dez
Herrn Unterſtagtsſekretär Moesle emvfangen. Er darf
nur die alſerdringendſten Geſchäfte erledigen. Morgen
mittag findet eine erneute Beratung der behandelnden
e rate, Profeſſor Dr. Plefſch un Profeſſor Hildebrandt,

tatt. 4WTV. Berlin, 27. Jan. Aus einer Unterredung,
die ein Mitarbeiter des „Acht-Uhr-Abendblattes“ mit
dem behanrdelnden Arzte des Miniſters Erzberger, Pro-
feſſor Dr. Pleſch hatte, geh hervor. daß auf den
Miniſter noch ein dritter Schuß abgegeben
wurde. Dieſer Schuß, der durch die Scheibe des Wagens
ging, hat eine fleine, eher unerhebliche Verletzung om
Kopfe des Miniſterz bervorgeruſen, die von den
Splittern der dicken Wagenſcheibe herrührt. Die
Splitterwirkung war ſo groß, doß der Hut des Miniſters
vollkommen durchſic“

7rn lage wegen Mordverruch.
WTVB. Berlin, 27. Jan. Zu dem Mordverſuch an

Miniſter Erzberger teilt der Erſte Stagtsanwalt jfol,
gendes mit: Nachdem ich geſtern den Täter perſönlich
im Poljzeigefängnis vernommen -Fabe, ſind mir heute
die Akten zugegangen. Gleichzeitig iſt der Beſchuldiqgte
in das Nnterſuchnngsgefänanis eingeliefert worden
Jch habe gegen den Beſchuldigten die gerichtliche Vor
unterſuchnno wegen Mordvenſuchs feantragt.

Auſcuf ger Reichsregferung.

Arf den Reichsfinanzminiſter Erzberger iſt bein
Verlaſſen des Woabiter Gerichtsgebändes ein Mord
auſchlag verübt worden. Ein Schuß hat ihn verwundet
Die Gefährlichkeit der Verletzungen iſt noch nicht zu
überſe en. Die Reichsregiernng ſteht erſchüttert un
in tiefſter Cwrnarung vor dieſer verbrecheriſchen Aus
ſchreitnng des politiſchen Kampfes, der eines ihrer Mit
glieder mitten in der Durchführung der ihm anver
tranten ſchwierigen Aufgaben zum Opfer gefallen wäre.
Sie hängt den Attentäter on die Rockſchöße keiner Par-
tei, ſie ſtellt aber vor aller Welt feſt, daß die blutige Tal
unmöglich geweſen wäre ohne die ſinnloſe und verant
wortungsloſe Hetze, die ſeit Monaten und in den letzten
Tagen erſt recht gegen den Reichsfinanzminiſter getrie-
ben worden iſt. Sie ſieht es als größtes Unglück nnſeres
Volkes an, daß die ſchwerſte Schickſalsvrüfung Dentſch-
land in einer geiſtigen Verfaſſung trifft, ans der heraus
ſolche Schandtaten erwachſen können. Sie hat die ein
zige Hoffnung, daß die Schüſſe in Moabit eine allgemeine
Anfrüttelung bewirken möchten, damit den beſinnungs-
loſen Hetzern, welchem Lager ſie auch angehören mögen,
klar werde, vor welchem Abgrund wir alle ſtehen. Die
Reichsregierung wird nicht nur ihre Mitalieder, ſondern
jeden Volksgenoſſen 77 Gewalttat und Vergewaltigung
ſchützen. Sie rnunſt unter dem Eindruck des vergoſſenen
Blutes alle Deutſchen auf, mit ihr dieſen Schutz zu über
nehmen vor Verbrechen gegen den einzelnen und da
ganze Volk.

Berlin, den 26. Jannar 1920.
Die Reichsregierung.

Bauer. Schiffer. Bell. Dr. David. Geßler. Giesbertsſie in der letzten Zeit endlich eingeſchlagen hat. Gegen
die verrückten Gewaltanbeter von links und rechts

hineingezogen und den Kommnniſten die Fortſetzung
der Taktik nnmöglich gemacht. die zu befolgen ſie ſich
vorgenommen hatten. Natürlich ſind die Hommnniſten
an dieſem Schickſal nicht ſchuldlos. Obſchon ſie den
hinterhältigen Charakter und die Gewiſſenloſigkeit
vicler unabhängiger Treiber kannten, haben ſie ſich aus
Haß gegen den demokratiſchen Staat und das ſoziale
Betriebsrätegeſez mit ihnen zuſammengeſchloſſen.
Gerade in der Zeit. in der die Kommuniſten ſich ge-
zwungen ſahen, die Vollverſammlung der Berliner
Arbeiterräte zu ſprengen. weil ſie ein weiteres Zuſaw-
menarbeiten mit den Nnabhängigen mit ihrer Vernunft
und ihrem Gewiſſen nicht verantworten konnten, haben
ſie ſich in der Demonſtration sbewegnng unter die ſoge-
nonnte Führung der Vnabhängigen begeben. Sie ſind
mi ſchuld daran. daß feine Orsner zur Séeelle waren,
daß den demonſtrierenden Maſſen kein Ziel und keine
Zeit geſetzt wurde. daß man ſie ſtundenlang nutzlos um
erſtehen ließ. deß die nnabhängigen Anfwieagler die

verßrecheriſchen Elemente zum Peichstgosſturm an
triehen, daß 42 Tote und 105 Verwundete auf dem Platze

Ein neues 6opialſtengeſetz?

Faſt genau vor 30 Jahren es war am 25. Jannar
1890 wurde vom Deutſchen Reichstag die Erneuerung
des Sozialiſtengeſetzes, die von der damaligen deutſchen
Regiern e verlangt wurde. abgelehnt. Wenn man die
Verhäliniſe, unter denen die Sozigl demokratie damals
um ihre Ueberzeugung kämvfte, mit dem Zuſtande von
Heute vergleicht, dürfte allmählich auch den Nnzufrieden-
ſten der ungehenere Umſchwung in den Verhältniſſen
klar werden. Was die Soz'gldemokratie in den ver
floſſenen drei Jahrzehnten für die Arbeiter erkämpft
ßat, kann hier nicht im einzelnen dargeſtellt werden.
Soviel jedoch iſt augenfällig, daß ſie Erfolge erreicht hat,
die auch die kühnſten Provheten in ihren Reihen damals
nicht zu künden gewagt hätten.

unterdrückten, „Roten Fahne“ ausdrücklich zu leſen
kand, wider ihren Willen in den Januar-Putſch 1920

Nun wird vön unabhängiger und kommuniſtiſcher

Koch. Müller. Noske. Schlicke. Schmidt.

Sozialiſtengeſetz, das die Regierung gegen ihre
Geoner von links in Anwendung brächte. Die zahl
reichen Zeitungsverbote und Verhaftungen linksradi
faler Führer füllen dieſer Behauptung als Grundlage
dienen. Jn Wirklichkeit wird aber durch den Vergleich
nur der Beweis erbracht, wie wenig die heutigen Wort
führer der radikalen Maſſen die Geſchichte der Sozial
demokratie kennen; denn ſonſt würden ſie das Unmög-
liche ihrer Gleichſetzung des Einſt mit dem Fetzt von
ſelbſt einſehen.

Das Sozigliſtengefetz. das volle zwölf Jahre ſeine
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Schreckensherrſchoft ansübte. ſollte die breiten Maſſen Ferſen
des werkftätigen Volkes unterdrücfen und ihnen ſie
Möglichkeit der freien Meinnngsägußernng ranuben. Die
Zwangsmaßnaßwen der hbentigen Pegierung und ihre
ſozialdemokratiſchen Mitglieder verfolgen gerade den
gegenteiligen Zweck: nämlich die große Mehrheit des
Volkes von NYebergriffen und terroriſtiſchen Maßnoa men
einer Minderheit zu ſchützen die ſich im Vergleich zu
der 68-Millivnen- Bevölkerung des Dentſchen Reiches
als verſchwindend flein herausſtellen würde, wenn die
Nnobhängigen und Kommuniſten es einmal auf eine
Zählung ankommoen ließen.

Das Sozialiſtengeſetz fiel und in ſeinen Sturzwurde Bismarck verwickelt. Dadurch wurde die Sozial
demokroie frei und wuchs zum Machtfaktfor heran, der
in der Revolutionserhebung vom November 1918 ſeine
gewaltige Kraft zeigte. Auch die heutigen Zwang
maßnahmen werden fallen. Aber dieſer Fall wird ni
denen, die ſie ſehr wider ihren Willen anwandten, gb
gerungen werden. ſondern die Regierung und in erſte
Linie ihre ſoziel demokratiſchen Mitglieder werden e
ſelbſt am lebhafteſten begrüßen, wenn die Linksro
kalen durch endgültigen Verzicht auf Terror und Ge
walt die Möglichkeit zu einer Aufhebung der verhaßten
Zwangsmaßnahmen gewähren.

Generalverſammlung des Bundes der Landwirte. Der Bund

der Landwirt veröffentlicht die Einladung zu ſeiner am 17. Fcht

Seite behauptet, wir lebten unter einem neuen l jährigen Ce
mittags 1214 Uhr im Zirkus Buſch in Berlin ſtattfindenden dieneralperſammlung, 3
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e Meder Der Entwurf wird endgültig einſtimmig ange-IINI iſge. nommen, ebenſo der Geſetzen wurf über die Nieder-
Während in den deutſchnationalen Blättern Gene-

räle und Oberſten nicht müde werden, der Heimat die
alleinige Schuld an unſerem militäriſchen Zuſammen-
bruch zuzuſchreiben, wohlverſtanden, der Heimat und
der Revolution ſcheint ſich doch in gewiſſen Kreiſen
des Offizterkorps der Drang nach einer nüchterne und
phraſenloſen Darſtellung der inneren Urſachen des Zu
ſammenbruchs zu regen. In dieſer Hinſicht iſt eine
ſoeben im Firnverlag erſchienene Schrift eines Front-
offiziers von ſymptomatiſcher Bedentung, die unter
dem Titel „Der Weg Wahrheit“ zeigt, wie
ſich mit innerer Notwendigkeit das allgemeine Führer-
vertrauen der Truppe in einen förmlichen Führer-
ha ß verwandelte. Der Verfaſſer, der ſicherlich in den
Kreiſen unſerer hohen Militärs zu ſuchen iſt und
nun wohl bald von dem Herrn Oberſt Bauer und ähn-
lichen Hiſtoriographen des Krieges „abgetrumpft“ wer-
den wird, betont nachdrücklich, daß der Krieg rein
militäriſch verloren wurde, daß der Kriegsausgang
mit der Nevolution nicht das mindeſte zu tun
hat. Was waren nun die Gründe der Niederlage?
Unſer Frontoffizier ſieht ſie in dem Verſagen der
Führerorganiſation und in dem Mangel aneder pſychologiſchen Fühlung zwiſchen den vrcrſte:
veeresſtellen und dem Kern der Teuppe. Unſere
Keneräle waren gaößtenteils verallert und kannten die
Truppe nicht. Die Generalſtabsoffiziere, die eine ab-
geſchloſſene Kaſte mit großem Selbſtbewußtſein bilde-
en, waren ähnlich truppenfremd und tänſchten nicht
nur ſich ſelbſt, ſondern, was weitans verhängnisvoller
wa?, die durch ſie orientierte Oberſte Heeresleitung über
die wahre Stimmung der Truvve, über die ihr unbe-
greiſlicher Oytimismus regelmäßig ganz falſch berich-
tete. So blieben die Führer des Heeres leider ohne
ede Fühlung mit der Truppe.

„Was aber das ſchliwmſte war. daß man das Gerech:
tigkeirsgefühl von Front und Heimat nicht befriedigte
Man äaſichtete das Saitebertum und den ſchamloſen Kriege
gewinn vnd ſtrafte nicht Man ſteſſte jeden Gemeinen vor ein
Kriegsgerich“. der. vom Urlaub fommend. in dem Wirrwarr
der franzöſiſchen Babnen ſeine Truyyve nich gefunden hatte
Aer wo Hlieb das Todsurteil gegen den Heneral. der dem
Pour le Möérite nliebe ſeine Soſdeten unnüs geopfert hat'e
Wo wurde der General mit ſchlichtem Abſchied entlaſſen der
ſeine Söhne in den eigenen Stab nahm? Aus dem
Schmutz oben iſt etzt unſer Schiebertum und unſere Demorali-
ſation entſtanden. nicht auc der Revolntion.

Wenn man von dem Doſch im Röcken ſoricht. ſo iſt das
ein falſches Bild es war dic Führung. die der Armee das
Rückgrat gebrochen hat. Die Front ſtand dem Feinde und ver-
ſaa!e b's zum letzten Augenblick vor dem Waffenſtillſtande in
ihrem Pflichteun nicht in ihrer Kraft ja

Wir haben den Krieg verloren, weil der Führer
jerſagte. Weil man ſich oben in den hohen Kommando-
tellen nicht um die Stimmung des Volkes und der
Truppe kümmerte und ſie durchweg falſch beurteilt hat.

Das ſchreibt ein Offizier. H. L.
„Gegen die 6chmach der Auslleferung.“

Die Dentſchnationalen leiden unter dem Fluch,
mmer das Gegenteil von dem zu bewirken, was ſie
mſtreben. So haben ſie durch ihr Erobernngsgeſchrei
den deutſchen Siegesmut ſtärken wollen und haben in
Wahrheit die deutſche Einheitsfront zerriſſen. Fetzt
nachen ſie hochpatriotiſchen Lärm für die Nichtansliefe-
ung Wilhelms II. Dabei werden ſie ihn nur in Gefahr
ringen, wenn ſie in der Welt die Ueberzeugung er
chüttern, daß er ein genügend beſtrafter und völlig
nmächtiger Privatmann iſt. „Nur für einen Napo-
leon braucht man ein St. Helena“, ſchrieb dieſer Tage
ſelbſt ein chanviniſtiſches engliſches Blatt. Wilhelm fl.
iſt wahrhaftig kein Navoleon, aber die Alldentſchen, die
wigen Tölvel der Politik, werden ihn noch nach
St. Heleng oder an den Galgen bringen, wenn ſie mit
hrem dummen Geſchrei fortfahren.

Kurze Rotizen.

Weiterer Kursſturz der deufſchen Valnta. An den geſtrigen
dolländiſch n Bör'en crreg“e der weitere Kursſturz der deutſchen
Polvta Anfſſehen. Der Markkurs ſanf an der Amſterdo mer
Sörſe von 3.90 am Sonnatend anf 2.50: Wien fiel auf 0 70. Auch
tie ſhrigen fremden Va er erlitten Finkußen, ſo ging Paris
uf 993 und New Vork auf 2.63 zurück.

Das Ernährungeproblem hat den Deufſſchen Städtetag ver
nlaß* zum Mittwoch. den 28 Jannagr. ſeinen Hauvtans ſchuß
eininberufen Zu dem Thema Die Stellung der deutſchen Städte
nd der Landwirrſchaft zur Ernrährungewirtſchaft“ werden ber
hen die Herren Oberbürgermeiſter von Wedelſtädt aus Gelſen
ürchen. Bürgermeiſter Dr Dollinger aus Stuttgart und Stadt-
tat Prof. Dr Landsberg aus Magdeburg

Schiedsſoruch im Verſicherungesgewerbe. Der Schlichtungs-
aueſchyß Groß Berlin hat einen Schiedeſpruch gefällt. in dem u
d die vom Arbeifgeberverband gegen die Auffaſſung des Reichs
arbei esmiriſterinms erhekenen Einwände anerkannt werden.

Der G danke der Wel'revolution aufagegeben? Wie der
Kieuwe Coprant“ gus Waſhington meldet. ſagte der dortige
owiet- Geſandte Martens vor dem An'erausſchuß für auswär-

e Aragelegenheiten des S nats. Lenin habe den Gedanken
W Weltrevolution aufgegeben.

Preußlſche Wandesverfummlung.

v. Berlin, 27. Jan. Beginn der Sitzung 12 Uhr
I gs.Präſident Leinert eröffnet die Sitzung mit einer
ſprache, in der er ausführt: Der Reichsfinanzminiſter
Vberger iſt geſtern einem Attentat zum Opfer gefallen.
Lie Mitglieder erheben ſich von ihren Sitzen.) Er iſt
b r verwundet. Wann die Wiederherſtellung
Wglich iſt, iſt nicht bekannt. Jch darf im Namen aller
ütalieder des Hauſes erklären, daß es
mit Abſchen von dem Attentat Kenntnis genommen

Wir wünſchen alle recht herzlich, daß der Neichs-
nanzminiſter möglichſt bald geſund werde, um ſeine
erwüſtliche Kraft wieder dem Reiche zur Verfügung
eten. Fch ſtelle feſt, daß das Hans mit großer An-
nahme von dem Verbrechen Kenntnis genommen bat.
r. Geſetzentwurf zur Bewilligung weiterer
aatsmittel zur Verbeſſerung der Wohnungsverhält-
ne von Staatsarbeitern und gering beſoldeten Be
ten ſteht zur dritten Berainng. Die Vorlgge ſtellt
Regierung zu dieſem Zwecke weitere 40 Millionen

ſch lagung von Unterfuchungen.
Hierguf wird die Beſvrechung der förmlichen An-

frage Held (D. Vpt.) iber Veſchaffung von Stickſtoff und
Kali fort geſenkt. Jn Verbindung damft ſteht die Be
ratung des Antrages Herold (Ztr.) auf Erhöhung der
Erzengerpreiſe für Getreide, Kartoffeln und Zucker-
rüben ſowie auf Beſchoffung von Sagtkfartoffeln, ferner
des Antrages von Keſſeſ (Dn.) anf Anuſhebung der
Zwangs wirtſchaft. Ein Antrag Friedberg (Dem.) will
unter anderem Aufhehung der Zwangswirtſchaft, aus-
gennmmen für Getreide und Mehl.

Abg. Peters-Hochdonn (Soz.): Wir wünſchen daß
die Regierung alles tut. um in möglichſt weitem Umfange
die Landwirtſchaft mit Düngemitteln zu verſorgen.
Der Antrag Friedberg iſt eine Verſchärfung des An
trages Herold die wir ablehnen; ſoweit er ſich mit dem
Ankrag Herold deckt ſtimmen wir ihm mit der Maßgabe
zu, daß alle Arbeitgeber verpflichtet werden. die durch
die Annahme des Antrages hervorgerufene Vertene-
rung der Lebensmittel durch Erhöhung der Löhne und
Gehälter voll auszugleichen.

Abg. Simon (Dem.): Die künſtlichen Diüngemittel
ſollten dem freien Handel überlaſſen werden. Die Auf-
hebung der 3wangewirtſchaft im Rahmen unſeres An-
trages, der ſich auch auf den Zucker erſtreckt, wird wieder
zur Steigerung der Erzeugung führen.

Abg. Klansner (U. S. Heute haben wir nur büro-
kratiſch feſtgeſetzte Höchſtvreiſe. Auch der Landwirt ſoll
angemeſſene Preiſe erhalten. Aber die jetzigen Forde-
rungen gehen ſiber das berechtigte Maß hinans.

Landwirtſchafts miniſter Braun: Das Ernährungs-
problem iſt das wichtigſte von allen. Von ſeiner Löſung
hängt es ab, ob unſer Volk je wieder geſundet. (Sehr
wahr!) Viele Leute verſtehen aber leider noch gar nicht
unſere Lage. Wir ſtehen am Anfang des Sonderdaſeins,
das uns durch den Krieg beſchieden iſt. Wir müſſen
mit aller Kraft an die Arbeit gehen. die Landwirtſchaft
im eigenen Lande heben. Wenn ich ſetzt alle Hebel in
r v ſetze, m der Landwir' ſchaft zu helfen, ſo tue
ich das auch im Intereſſe der Verbraucher. Je mehr
Papiergeld wir drucken, deſto weniger können wir kaufen,
am wenigſten im Auslande. Wir ſind alſo auf die
eigene Erzeugung angewieſen. Fm Frieden haben wir
intenſiv gewirtſchaftet. Jm Hriege fehlten die Mittel
dazu, Arbeiter, Maſchinen und Dünger. In der Ver-
ſorgung mit Kunſtdünger ſtehen wir aber fetzt zum
Froßen Teil noch ſchlechter als im letzten Kriegsſahre
da. Der Bedorf an Kali kfann nicht entfernt gedeckt
werden. Das Tarifvertrogsſuſtem muß dazu mithelfen.
Das Koalitionsrecht wuß auch dem Landarbeiter ge
ſichert bleiben. Vecrſtöſen gegen dieſe Gryndrechte
werde ich mit aller Schärfe entgegentreten. (BeifaW.)

Ein Schlußantrag wird angenommen. Die Ab-
ſtimmung wird morgen ſtattfinden.

Mittwoch 12 Uhr: Anträge und Anfragen.

Prozeß Etzberſer- Helſferich.

Berlin. den 26. Januar. T U)
Gleich zu Beginn der Verhandlungen wird der Finanminiſter

Südeum vernommen.
Vorſ Sie ſollen bekunden. weshalb der Ge'etzentwurf ge

ſcheitert iſt der ſeinerv ſt gemacht wurde. als Herr Helfferich
noch S'ogteſetretär des Jnnern war. betreffend die Ausfuhrzölle
für die Jndrſtrie.

Südelum: Die Per handlungen worden von Herrn Miniſterial-
direſtor Müller geführt. und ſollten ſondieren. ob dic Fraktionen
geneigt ſeien. den Augfuhr abgehen zuzuſtimmen

Vor Lag irgend ein Geſetzentwurf vor Nein
Vorſ.“ Welche Stellung nahm Erzhberger zu dieſer Frage ein?

Er ſoll dawals dieſe Avsfuhrzöſle u Fall gebracht hab n. während
er ſpäter nachdem er nicht mehr im Aufſichtsrat bei Thyſſen war.
ſeine Haltung änderte

Südefkum: Herr Erzberoar hat ſich meinen Argumenten
nicht verſchloſſen. die dahin gingen. daß es nicht angängig ſei
im Wege eines Ge'ctzes Ausfuhrzöſle n erbeben. weil das un
bidingt zu Gegenmaßnahmen der Netu'ralen führen müßte. Jch
konn beharpten. daß das die Meinung des Herrn Erzbergers
war der gegen ein Ausfuhrabgaßege t. aber nicht gegen Aus-
ſuhrobaaben im Verwaltungewece war

Es kommt dann zwiſchen Exz. Helfferich und Reichsfinanz-
miniſter Erzberger zu gegenſeitigen verſöp!lichen Angriſſen wegen
ihrer Tätigkeit als Miniſter. die der Vorſitzende noch kurzer Zert
unterhindet Hierauf wird der Untoerſtagtsſekretär Müller gus
dem Reicheminiſterinm für den Wirderaufboun veryommen. der
zur dawaligen Zeit Miniſterialdirek or im Reichsamt des Innern
war Er aiht eingehend Auskunft üler die Verhandlungen. die
er mit den Abgeordneten aller Parteien zur Durchbringung des
von Helfferich entworfenen GEeſetzentwyrfes über dic Ausfnuhr-
abgoben achabt hat. Seine Anfoghbe beſtand darin. die Ahge-
ordneten zu ſondieren. ob es mfalich wäre, den Geſetzentwurf Pei
allen drei Leſungen ohne jede Abänderurg durchzubringen So-
wohl der Ahgcoronete Erzherger wie Abgeordneter Süd kum
und andere Abgeordnete haben ſich jedoch gegen eine geſetzliche
Regelung ausgeſprochern. Ueber die Gründe welche Erzberger
zu ſeiner vrränderten Haltung im Fehruar 1918 geführt haben.
ba ſich der Zeuge kleine Gedanken gemacht. Er ſei allerdings über
raſcht geweſen. durch den Erzbergerſchen Vorſtoß. Der Varſitzende
fragt hierauf den Zeugen. ob Miniſter Södekum oder Abgeord-
neter Erzber r ihm damgle Gegcnvorvl,läg« gemacht ben
über einen Weg, auf dem ohne geſetzliche Reoelyno derſelbe
finanzielle Erfolg zu erzielen war. Unterſtagtſekretär Müller
gibt zu. daß er darüber mit dem Ah geordneten Südekum age-
ſprochen hat. Der Zeuge gibt weiter an daß nach der Ableh-
nung des Geſetz niwurfes durch die Ahgeordme ten von der Jn-
duſtrie Ausfuhrabagaben erhoben worden ſind Reichsfinanzminiſter
Erzhberger weiſt darauf hin. daß arf Drängen der Unlter-
kommiſſion im Fehrrar 1918 dieſe Abgaben bedentend erhöh
worden ſind Der Zeuge ſagt do aus. daß dieſe Abgaben arvch
vorher ſtändig erböht wurden was mit dem Stceigen der Preiſe
nd mit dem Stande unſerer Voluta zuſammenßing. Miniſter
Südekum gibt auf nochmaliges Befragen ſeiner Meinung dahin
Ausdruck. daß Herr Erzberger nicht aus perſönlichen finanziellen
Gründen die geſetzliche Regelung der Ausfuhrabgaben abgelehnt

Der pvöchſte Zenge. Miniſterialdirektor Nenhads im preußi-
ſchen Miniſterium für Handel und Gewerbe gibt einen längeren
hiſtoriſchen Ueherblick über die Tendenz der Eingaben des
Thuſſenlonzerns in der Bri ver Angelegenheit

Rihtsanwal' Alsberg fräet den Rebenyfloger Erzherger als
Zergen, wie es ſich zu ſeiner Ausſage verhalte. daß c nicht dem
Beitat der Oſtrowa- Geſellſchaft angeköre. wenn im Handels-
regiſter des Amtso richts Birlin- Mitte eine Eintragung ſich be
finde. aus welcher herrorgch'. daß Reichsfinanzminiſter Matthiaz
Erzberger Mitelied des Beirate der Oſtrowa iſt.

Erzberger' Nach meinem beſten Wiſſen und Gewiſſen kann
ich hier erllären. daß mir cine Oſtrowa völlig unbekannt iſt.

Rechtsenwalt Alsbera: Es handelt ſich ſich um die Oſteuro
päiſche Handelsge'ellſchaft m. b. H.. Berlin. Dorotheenſtraße 30
Wie aus den Handelsreaiſterakien erſicht lich iſt. beſchäftigt ſie
ſich mit Jmport und Export ſowie mit dem Austauſch von Roh
d Fertigwaten les Toa zwilchen nud

Erzberger Ah kann unſer weinen Ee erklären daß mir
von der gapren Sache richte ßekannt iſt

Hierauf wird der Stagtsſekre?är a. D von Sein als Zeuge
vernommen Er gißt eire aueführlich- Darſteſſung über die
pvarla wen griſchen Verß-ſeniſſe, die die Ausfußrabgabe damals
zum Scheitern gebraht boen.

Der Oberſtagtsanwolt retlieſt ein Telegramm. daß er vom
Merkweiſterrerkand erhalten hat Ne die m Trarammn iſt
Herr Auguſt Thyſſen. der wegen ſeiner Krankheit v als Zeuge
noch Nerlin kommen kann. am 23 Tanvar ran Mühlkeim voch
De ſdort gefeſbren. um dor Gefäfte zu erſedigen. Das Tele
gargwm will offenbar uf die Neenebmungefäbigfeit des Zevgen
Thrſſen an Ort und Stelle inweiſen Auf Antrag des Herrn
Oherſtantsanmalte ſoll Herr Fauſt Thrſſen von einem Gerichts
arzt un“er'reht werden o er ch einer grkßeren Rojſe wach Norkin
und eiver tgrr langen Ferichtererkandlung vnterriehen könne.
Die daranf Ffortoeſetzte Mernebenung des Unterſtaatsſekreärs
Richter beochte nichts weſentlich Neues

Die Verhandlung wurde auf morgen vertagt.

Aus dem Verbrellungsbefrl.

u ſr u
an die im Kreiſe Merſebyra woß wenden Ahſtimmungsberechſtaten
von Oberſchleſien. Oſt- und Weftareuſeen, Schleswig. Eupen

und Malmedn!
Euere Heimat iſt n größter Sefahr Jbr wißt um was es

ſich handelt. Melde ſich unverzüglich ein jeder. der ein Herz für
Heimat hat.e unter Angale von Vor und Zunamen Wohnort,

Boruf, Religion Geburtsort vnd -Datum. ob levig oder ver
beira'et wenn verheitatet. Angabe des bezüalichen Stande 3
amtes; wer vor 1874 getraut. Anaobe des zuſtändigen VPfarr
amdtes) ſind zu rihten an Franz Harslik. Ammonialwerk Merſe
burg. Leunawerke bei Merſeburg. Juniſtiſche Abteilung.

mmendorf Die Ackerväſchter aus Ammendorfund r denen ihre Parzellen noch nicht zugewiſen ſind,
worden hierdurch gebeten ſich behufs Uebernahme von Parzellen
welche mit geren Nummern ver'ehen werden ſollen). am
Donnerstag, den 29 Janugr nachmittggs 1 Ahr, auf dem Acht
Beeſen Weg C(am Nnlverſchrpven) einwfinden 7

tKönnern. Oeffentliche Verſammlung
üßerfülltem Sogle ſprach am Sonntag Genoſt- Thiele im
„Goſdener Ring“ Er ging auf die Unacher der jetzigen traurigen
wirtſchaftlichen Verhältniſſe ein und zeigte mit klaren Aus
führenagen, wie unſer Voſf wieder anfwärts ſteigen muß Das
Ver'roven der onderen Völker zu unſerer Gigenkraft nd damit
zum Wiederoufbau. fef eine der ſicherſten Gryndlagen der
fſelben. Vor allem Amerika und Solland uvnterſtüße vng jetzt
chon in dieſer Hinſicht. Er ging dann of das ron der S. V.
alſichtſich ertſtellte Betriebsrätcgeſetz cin Hierbei müſſe feſt
eenogel werden. daß di- zur Mitarbeit keſtimwmten Mitglitder
der U. S. P faſt ausſchließlich durch Abweſenheit gecksnzt haben.
und außer einem. nach der Geſckäfteordrung überhavvt nicht
zulöſſigen Antrag abſolut nichts zur Verßeſſerung des Geſetz
entwyrfes getan baben Der Redakigur Tanſon verfocht den
r S P. Standvunkt und meinte daß er leider wegen der kursen
Redezeit (er wrah R Stunden) das Wichtigſte“ fortlaſſen müſſe.
Vem Gen Thiele war es ein Leiktes die Behenpé nungen und
Anwiirfe Janſons zu zerpflücken Der Maſſenbeſoch und der aure
Verlarf der Verſammlung hat bewieſen. daß auch in Könnern
für unſere Partei vock ſehr viel feuchtharer Boden vorhanden iſt.
Eine gang Reihe von Neneaufnahmen brachten der Verſammlung

auch önerlich eſnen Erfola. Am Somcheln. Mitagaliederverſammlunga. m Sontag en 25. Janvar, fand eine außerorden liche Mitalieder
perſewmlung ſtaft. die ſehr ant beſucht war. Genoſſ Baue
Merſeburg ſprach über die gegenwärtige voliti'che Lage r
ſeinen Ausführnngen kamen die letzen Vorgänge in eriin
die Umtriehe auf ven Leynawerken. die Sklarzaffere. Me u
areiterverband. Reicrwehr. Einwohner ren Betriehbsrö e
ſt und der Varteitog der U S P in Leipelg zur Sprache
Der Referent erntete wichen Beifall Die anſchließende
rece Diskuſſon hewies das lebhafe Intereſſe der hieſigen
noſſen für dieſe Fragen. Punkt Ueber dio Elternßeiräte. o l
in der nächſien Mangtsverſamwmlung beſonders griprichen
den. Zum nahen Mongtewechſel wachen wir woch bekannt. daß
Zeitungen heim Gen. Böhme Mßcheln. Filiale Gen. W
her. Feſtellt werden können Beſondere Pflicht
iſt, für unſere Sorhe zu wirken und mit allen Kräften s-
ſtimwelſer u werben

Nanmurg. Fahrplanerweite rung auf der
Strecke Raumburg- Teuchern. Es wird bekannt ge
gehen, daß die werktegs wieder verkehrenden Zügw 988 und 989
wie folgt fahren Zrg 988 Rra. (Hohf.) ab 6.40 abends,
Techern an 7.42 gahende: Zug 989 Teuchern ab 8.40 abends.
Rba (Hyoßf an 9.90 abends.

Deſiſch. Ein Frauengefänganis in Delitzſch
Einer Verfſanrg des Tyſtizminiſters zrſolge iſt die im hieſigen
Schloß uptergebrachte Strafanſtalt in ein Eefsnanjs für weib
liche Perſonen vwaewandelt worden Inzwiſchen ſind bis jetzt
80 Gefangene nach hier überführt wordn: weitere Transport
an Halle werden noch erwartet. Die bisher untergebracht ger
weſenen Zuchthäusler ſind der Strafanſtalt Sagan zugeführt
worden

Sſhildan. Der Kinderleichenfund. Die aericht-
liche Unterſuchung der im Geßknerſchen Garten eingegrabenen
Kinde liche hat ergeben. daß es ſich um eine 7 Monate glte.
tote Frühgeburt handelt Ein Verbrechen eder gewaltſamer Ein
griff bat demnach nicht ſtattgefunden Die Leiche wurde auf
dem Friedhof vergraben

Schiſdau. Die Ort earuppe Schildau der Kriegs-
he'ſchödigten und -Finterbliebenen ſekt 100 Mitalieder um-
taſſend. hielt am Sonntag ihre Heneralver'ammlung ab. In
den Vorſtand wurden gewählt C Greſel. Vorſ. Kirſten. Schrift-
fühbrer, Ceithner. Keiſterer Vei und Hagſe Veiſitur ſerner Ww
Gallgs. Rſrm und Kutzſ cher Die Rechtsauskunfteſtelle verwaltet
der Vorſitzende T. Hieſel Markſſtrake Der Fonds zur Unter-
ftüßnng bedürftiger Kriegerweiſen. die zu Oſtern fonfirmiert
werden. beträgt 1590 M. Anträge ſind an den Vorſitzenden zu
richten

Schildan. Unerträgliche Zuſtände herrſchen hier
im Orte in der Kohlenverſoraung. Während die beſſeren“ Kreiſe
ihre Keller voT7geſtonft haften. b komm ein großer Teil ein halbes
Jahr lang nicht einen Zen'ner Kohlen. Durch Errichtung einer
Ortsfohſennebenſtelle iſt dieſem Uebelſtande hoffentlich Einhalt
acton Es wird erwygen im nächſten Kohlenighr die Kohlen-
ansgabe jn ſtödfiſſche Regie zu nehmen. Sobald die Bohn fertig
und die Anfirhr bis an uyſerer Stadt erfolat. iſt die Baſis für
eine geſunde und gerechte Abwickelnno g geken. Unſere Genoſſen
m Stadtrarlament ſorgen dafür, daß den Kohlenhändlern nicht
die Bänme in den Himmel wach'en.

des Dakerſend ber e Poetell
gilſ deutſches Land erhalten

euf Pofſcheckonte Borlin 79770
Deine Barklde auf Deine Bar awz
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B.

larrenkappen

n

Operetten- Theater
Anfang 7 Uhr

Keusche Susanne,
Kasse 10 und 4 S.

I Walhalla
Mittwoch:
Donnerstag:
Freitag:

m m
Reparaturen

Donnerstag, d. 29. Jan., onAnfe. 7. Fnde Uhr Uhren
übernimmt bei olider AusDer Ziceunerdaron, ſührung u normal. Preiſen

breitao: t vß v r. einſtraße 8Brunhüid. (aegenüber Bar äßerſtraße'.

gw Er vun m mee
Volkspark,

Grosser Soal,
Mittwoch, den 28. januar, 6 Uhr
Philharmonisches Konzert,

Leitung: Kapelimweister Erſch Augustin.
Anschliessend:

„Wiener Ballfest“.
Volle Besetzung. Neueste

des Vereins Heimattreuer Oberſchleſter, Ortsgruppe
Halle a. S., findet am
Donnerstag, den 29. Januar, abends 7 Uhr,
im großen Saal des „Auguſtinerbräu“, Mittelſtraße ſtatt

Oberschleszier!
Die nächſte Verſammlung

Der 1. Vorſitende:
Euſtachinus Baron.

Hans Günther o.

pkho
Dauer-

foinstoſSehuh und Batter
Lederput

uberall
zu haben

S

Leipaig er

n n

r I r h„Freker süngerchor Halle

(gegründet von Mitgliedern der alten Soz. dem Partei

Unſere erke GeneralVerſammlung
indet am 30, Jaunuagar, aberds 7 Uhr. im Schult-heiss, Merſehurgerſtrafe, fFatt. Wir bitten alle Vartei
genoſſen und Freunde u ſerer Sache, ſich an d eeſer Ver-
ammlung zu beteiligen und Mirglieder dafür zu werben.
Die Singeſtunden finden feden Freitag ſtatt.

Mit freiem Sanagesgruß
Der Vor and. J A. Otto Fſchäpe.

JSoziademokratischer Verein
erseburg Ouerfurt- Weſssenfels.

EEEEEEEIIEEIIIE Bl2. Unterberzirk.
Sekretariat: Merseburg, Annenstrasse 19.

Telephon 431.
Versammlungslokal Restaurant „tiohenzollern“,

Teichstraosse

Mitelieder-Versammlung
jeden Mittwoch nach dem ersten im Monat3 abends 8 Uhr. Custe sind willkommen.

j Der Vorstand.Albert Müller.

Kunſt Hevfen und Handweherei

ſämtliche Stopſarten werden der Web-
t entſprechend wieder hergeſtellt.

Ludw'g, Krauſentraße 24.

e t h c h
Tanzkontrofier z Tanzbiumen,

larven, Nasen, sowie Viele
Karneval-, Scherz- u. VUlkartlkel 0

Auswahl u. billigsten Preisen bei

lange, Mersedurgerstr. i
neben Apoſſo- Theater.C=—«

in grosser

C
Werbestellen sind:

Riebeck- Platz
Dienststunden 10-- 12 u. 2-3.

a
a

s Raserne I. Reilstr. 128. Zimmer 144a.e Dienstsiunden: 10--12 V. und 25 N.

enr ch wird sofort bese tigt.
r Jedermenn erheölt kostev-

arat u lose Auskunft nach An-t
z t

3

gabe v. Alter u. Geschlecht.S v5é er. Dr. meso. Th. Elsenbach,
Mün hen.,e

NaſtorMeſer- e ARnbeeher
Apparate Pinſel See fur

emnpfiel,ltpeser. Amtsvorſteher.
Hr. e ihn Unenthehnliches voſſtändi iges

e Nachſchlagewerk.a G uwmi- mir her ausgegeben vom
en. in be t. Friede is Soziald. Bezirks Vorſtand

zua iä. 72 Se bei des Acit „Vez.
P er, Aittelſchleſens, Breslau

Gr. Mirichira e 63x genüb. Arnold Troitſch.

S Ben a.
Preis G Me.
Voerätig in der

Buchhandlung der
un Art er alten St.

er. Große Ulrichtraße 27.

er ehe

gegenüber dem Raftee „Hohenzollern“.GGSSC&SäÜcchoonn

Mttegeutshe AVaretten- n «abat-Fedriber

III mhober

Hal!'e an der Saale
III

D.Folixbrocſt, n

G Fee

e

Leder-
Aussenhnitt, 40

Schuhmacher-
Bedarfsartikel,
Maß-Schäfte,

ledercreme, Apreturen.

lasgtängir

am lazel,

al
rein Usbarseso

von 75 f. an.

Zigaretten aus feinen Tadaren zu

f. Noah,Lelpziger Strasse 16,
Ecke Gr Sandberg.

bolüfflledernate,

gute, deutsche Marke
empfiehlt

I Mabanl

rer reinUebersee geröstet
Ptund 20 k. Mk.

15 25 ff.

Klein- Verkauf Geiststr

denke

Großſtückſchneider,

Haſenfele

Möbelvertrieb

III
stelle gute Mustk. Auf Verlangen bis 39 Mann Für
gute Ausführung habe die besten Kräfte zur Verfügung.

Oscar

J. Zoeb Sch, ch
J e rſinder verlang. koſ'en

los die 52eitige Bro-
ſchüre Erſinder- Weg
weiſer mit werſvollen
Ratſſchlägen v. Patent

bureau Bö!me, Halberſtodt,

asse 26

S Z c 13)3-)7g n ndEääHSSW-Musikaufträge.
Zu allen Festlichkeiten Bällen, Konzerten usw.

Dettmar, LoseGesetzlich berechtigt zur Aue von Musik-
geschättenLeipzigerstrasse 16 Seiavoet 20

Wohnunzs- Einrichtungen

in äiten Preislagen

Speziaiitàät:
Verkaui nach Zelchnun
zur Lielerung direkt a

Fabrik, Gaher äusserst
preiswert.

Stellen finden.
Züat ge

Damenſchneiöer,
Hoſenſchneiöer
ſtellt ſofort für dauernd ein
Albert Drechs er Nachf.,

9 Oſt ſtr Fze 17

Aeltere Schloſſer

für Eiſenkonſtruktionen
ſtellt ein

I am Scleweelk,
Huttenſtraße 5n.

Einlegerinnen
ſür Buchdruck ſtellt ſofort ein

Buchdruckerei
Kronprinzenſitr, 4.

Kaufgeſuch uch

Alte, abgeſpielte
inch zerbrockhene

Mnrinten in
Wachs-Waizen

h chſten W
A

iſenkauf

E in UVniig,
Uhren

und Muſikwerke,.
Unlere Leipzigerſtr.

G

kaufen zu Höchſtpreiſen

Gebr. Dang'owit,
i 2. Tel. 1178.e ümz”mhh„=

Sie werden staunen
über die ho en e Preise. dieich für neGebisse,

Zähne und Platin zale,
Kein Zahn unter S Naſk, sytl, dis 4 Mark
giengst ſie 490. 50. 60 Mark ung vöhor,

Platin dis 12.5 Mark per Gramm,

e de nh rerbroc!

Kaule nur Do znerztas. den 29. Jan., von 9 Vhbr
trün dis Uhr abends im Hotel Weltkugel“,

Delitscherstrasse 1. Z. mmer 21, 1 TreppeVederzeu ger Sie sich gelbst. Versuch lohnt. KRaule

betreffend die Erhehung a zuſchlages

tember 1919 wird unter Zu imnm ung der Stadtverordneten
Ve. ſammlung von 9 De ember 1919 ſür die Stadt Delitzſch
ſolgende Steuerordnung erlaſſen

dem Reichsge'etz vom 12. September 19 9 ſteuerpili nen
Rechtsvorgänge unterliegen
eins vom z undert für Rechnung der S ad Delitzſch.

auf die

ungskarte fatt und zwar die Rummern 3601- 4400.

Schuhverkauf
Resfbestände spotibig.

Ludwig Mausenzt. 24, Kein laden
rer

a Delitzſch e
Ordnung

zur Reichs-Grunderwerbſteuer.

Gemäß S 34 des Grunderwerbſteuergeſettes vom 12. Sep

S 1.
Alle in der Stadt Delitzſch vorkommenden und nach

einer Sonderſieucr in Höhe von

S 2.Die Veranlagung und ECrh bung der im 1 genannten
Steuer re e't ſich 1ach den Beſtimmungen des angezogenen
Reichsgeſetzes

J.

Dieſe Ordnung tritt mit dem Tage ihrer Verkündigung
in Kiratt.

Delitzſch den 22. Oktober 1919.
Der Magiſtrat.

Vöttcher. Grüneberg, Bremkach, Beyer, Kläning.
H. Ehrhorn, Kiunkert.

Delitz ſch. den 9. Dezember 1919.
Die Stadtverordneten-Verſammlung.

(gez.)

(dez.) A. Münzer. Rauſch, Mietzich. R. Müller. Schulze
Dr. Müller, Mohr, Freitag. R ter Gorſch NaundorfLaue, vrouis Hampe, Paſſin. Litzichke, Schmidt. KißigSch rmer, Fr. A. Kuntſche, Porie Oito, R. Hampe Thomas
W. Auerbach, Struenſee, A. Gruppe, Ehriſtoph. vpugo Alpers

Grund der mir erteilten Genehmigur
Dauer eines Ja res genehmigt.

Merſeburg, den 15. Januar 1920.
Der Regierungspräſident.

Jm Auſtrage
(ge Unterjzchrift.

Auf „sbefugnis

Vorſtehende Ordnung wird hierdurch zur öffentlichen
Kennſn s gebracht

HDelitzſch. den 26. Januar 1920.
Der Magiſtrat.

e

Roßßſleiſchverkauf.
Doßfleiſchmarke 10.

Von heute mit ag
2—4 Uhr die Nummern 14 591 13 750

4 14 751 Schluß.Auf jede Marke werden 150 Gramm Gehacktes zum
Preiſe von 69 Pfg. verabſolqt.

Roßſchlächter Hoffmann.

Petroleumverkauf.
Von Donnerstag. d. Mts. ab findet in dem

Geſ äſt des Kau'manns J. F. Petzold. Mar' t. der Verauf von Petroleum auf die Januarmarke 2 der Beleuch-

Weißtzenfels, den 28. Januar 1920.
Der Magiſtrat.

4. Dnttermarke.
Von Donnerstag früh ab ſindet in ſämtlich n Butter

geſchäſten gegen Abgabe der 4. Buttermarke Perkauf von

Apollo Theater
Henute, abends 7 uhn i zum vorletzten Male

Fräulein Puck“
Rechtzeitig V Plätze beſtelen!

r den 30. Januar Erſtauſſührung!
Mit glänzender. neuer Ausſtattung:

„Eine Ballnacht“.
Hekar Straußk' beſtes Operettenwerk.

Jm Berliner Wallnertheater ſeit Monaten
täglich ausverkanfte Hänſer!

Der Vorverkauf hierzu 9 und 5--6 iſt eröffnet.

Kleinhandelshöchſtpreis für Zucker.
De Erxhs ung des Raffineriepreiſes für Zucker beding

eine Reu eſt etzung der Kleinhandele preiſe. Mit Wirkung
vom l. 2. 20 ab gelien für den Stadikreis Weißenfels ſo
gende m je Piuud:Gemahlene Me'is 1.30 Mk.z Gemahlene Raſſinade 1.32 Mk.

3. Würfelzucker 1.35 Mk.
4. Brode 1.38 Mk.5. Kand's 1.50 Mk.Die Aboabe von Zucker auf Februar- Marken iſt vo

dem 1. Februarr 1920 nicht uläſſig; die neuen Kleinhande z
höchſipreiſe be ehen ſich alſo erſt auf ſolchen Zucker, der
auf Februar Marken gelteſert wird.

Zuwiderhandlungen werden nach S 11 der Bekannt
mach ung der Zuckerſtelle für die Regelung des Verkehrs
mit Verbrauchs ucher vom 25. 8. 19 beſtraft.

Weitzenfels, den 26 Januar 1920.

Der hAuszahlung der Fawllienunterſtäßungen.

Die nächſte Ausahlung der Fawilienuuterftützungs
beträge an die Angehörigen der zum Hceresdienſt Ei be
rufenen findet am Montaa. den 2. Februar 1920 in der Stadt
hauptkaſſe (Rathaus Zimmer Nr. 5), vormittags von 3 bie
t Uhr ſtatt.

Die Empfänger haben jede wichtige Veränderung ihrer
Verhältniſſe Geburt und Tod bei Kindern, Vollendung de
1 Lebensiahres bei Kindern Uebernahme ohnender Ar,

Bezug von Hinterb'iebenenren e. Erwerb von Renben uſw. dem Kriegsumerſützrngeamte, Rathaus Fim

mer Rr. 7. anzuzeigen. Jnsbeſondere iſt ſofort mitzuſei en
falls der Einberufene vom Militär entlaſſen bezw. bis zw
Entlaſſung beurlaubt iſt.

Weißenfels den 21. Januar 1920.
Der Magiſtrat.

steueczahlung
Die ſür das Vierteljahr Jannar März d. Je

fällig werdenden E nkommen pp. Steuern ſind ſväteſtent
bie 15. Februar d. Js. an die hieſige Stadiſtener-kaſſe. Friedrichſtraße 23, Erdgeſchoß rechts während
der Zeit Werktags von vormittags dis nachmitag
1 Uhr. zu jahlen.

Um üſbermäß gen Andrang und längeres Warten mög
lichſt u vermeiden, empfehlen wir im eigenſten Intereſſe
der Steuerzahler die genaue Jnnchaltung nach
ſtehenden Straßene nteilung:

am 2. Februage: Arndiſtraße. Am Bad. Bahnhofſtraße,
Wärterhaus Bahnſtrecke Weißen es Naumburg und
Wärterhans Bal ntreche Weißenſels-Zeitz. B raſtrafe,
An der BVeude, Bei Beuditz, Beudiſtraße, Beudttz
vorſtadt Bismarckſtraße. Blücherſtraße, Am Blümet,
Brauhausgaſſe Brunnengaſſe, Warienſtraße, Markt,
Am Marrt, Mark gaſſe und Mankwerbenerſiraße;

am 3. Februar: Große und Kleine Burgſtraße Damm
ſtraße, Gro e und Kleine Deichſtraſe, Feidſtreße.
Feldweg an der erſeburgerſtraße, Fiſchgane, Am
Forſthauſe, Francoisſtraße Merſeburgerſtrafe, o tke
ſtrafe, Mühlberg. Müh'weg und Müllverſtraße:

am 4 Februar Friedenſt a e, Friedrichsplatz. Friedrich
ſtraße. Frie enſtraße, Georgenberg Georgen“eroſtraße,
Boetheſtiafe, Krumme Gaſſe, Guſtav Adolf raße
Gu endergſtrafe, Naumburgerſtraße, Neueſtraße, Neu
makt und Nifolaiſtraße;

am 5. Februar Harviſchſtrafe. Herderſtraße, Am Herren
b ra, Herrmansgarien. Heuweg, Himmelbett Hirſe
man s atz,. Hirſemannſtraße. Hoheſtia' e. Hollönder
üra'e. Hoſpitalſtraße. Nordſtraße, Nopa'isſtraße,
Qelzenſtraße. An der Pſeffermühle. An der P orte,
Promenade, Promenadengaſſe, Roonſtraße, Rudol
Götzeſtraße, Saalſtra“e;6. Februar Jahnſtraße. Jüdenſtrafe. Große und
Kleine Kalandſtra e. m Kämmereihölzchen. Katha

rinnſtraße n Schilleriraße AnSchirnhügel. Am achthof. Schlochtrofſtraße An
der Schleuſe Schloßgaſſe und Schuſſtraße.

am 7. Februar: An der Kirche Kirchgaſſe. Klingenplaß,
Am Klo“er, Kloſterſrafße, Körnerſtraße,. Am Kinae,
Jm Kruge, Schützenſtraße Selauerſtraße Senydlißſtiafe,

oldatenweg. Sportplatz Am Stadt arten Siarche ſche
Vrivaiſtraße. Storkauerſtraße, Straße A-N. An den
Siufen und Tagewervenerſtraße;

am 9. Februar: Kubaſtraße Am Kuge'berg. Ladegaßt
ſtrafe Langendorferſtre ße. Tauchlit ſtraße Töp erdamn,
Uhlandſtraße, Waltherſtrafe, Weg nach Burgwerbrn,
Weg nach der Mar enmühle und Weinberagſtrafe,

am 19. Februar Leipzigerſtrafe. Alte Leipitger
Leopold Kellſtra'e Leiſinaſtrafe, Lutherſtraße, Wieland
ſtraße Zeitzerſtrafe und Zimmerſtraße.

Die Steuerbeträge können auch durch die Poſt e
frei an ſie Stadtſieuerkaſſe eingeſanſt werden. Be e
geld ſt dabei nicht zu entrichten. Auf dem Porabſchnitt
iſt die aus dem Sieuerenel erſichtliche Nummer der Hebe
rolle und die Feit. ſür die der eirgeſandte Vetrag zu ver
rechnen iſt anzugeben.

Ebenſo können die Steverbeträge durch die R ichsbant.
den Weißen el r Bankverein und ſonſt ge Vanken übct
wieſen werden Von dieſen UÜUberw-iſungen iſt der Stad

I Feuerkaſſe unter der Angabe der Hebero“ernummer und
der Zen ür die die überwi ſ nen Be räge wir werden
ſollen. beſondere Mineilung u machen Außerdem fanr
die Zahlung im Giroverkehr bei der hieſigen Stadt
ſpar“aſſe erfolgen.

Ferner beſteht für die hieſige Stadtſteuerkaſſe bei W
Poſtſcheckamt Leiprig ein Poſiſchechkonto Nr. 9 7

Inhaber von Voliſa echkonten können
für ſie veran ſagten Steuerbeträre durch Uberwe ſung u
ihrem Konto auf das Konto der Stadtſteuerkaſſe ahlen od
durch Vermittelung der genannten Kaſſe überweiſen aſſen.
Inhaber von Poſt echkon en. die von dem uletzt ger anrie
Verfahren Gebrauch wachen wollen. werden er'ucht. v
hieſigen Stadt euerkaſſe fol en e Mineilung zu über ende

Jch bin damit einverſſanden. daß die zu Hebebuch N.
zu entrichtenden Steuern j desmal lei Fänigkeit durch ig
igitung von meinem Poſtſcheckkonto Nr. berich
werdenDieſe Mitteilung braucht richt bei jedem Hebeinne
wiederholt zu werden ſie wird v elmehr olange a
r werden. als von dem Jnhabe des Po ſchet das Gegenteil eus wüchkl ch e klärt wird. Vorausſeßr

iſt na. ürlich. daß des Poſtſcheckkomo ein Guthäver in
Höhe des n ahlenden Steuerbetrages auſw

Auch die übrigen Eteunerrahler bönnen
anlac ten Steuerberäge mit'els Zahlkarte an dem Po

vere

hol. Wargart ſtatt. Auf jede Marke werden

auch von Tahntechnikern und Händlern. zu M. 1.70
verabfolgt.

Abliererungstag 0 Marken Dienstag, den 3. Febr. 1920.

auf das Poſtſchcctkonto der Siadtpeuerkaße un er An
der auf Sieuerzenel vermerdien Heberollenns38
m

eißenfels, den 30. r x rot
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Halle, Mittwoch, 28. Jannar 1920. Beilage zur Volksſtimme.
Puriei Angelegenheiten

Achtung! Eiſenbahner der S. P. D. Donnerstag,
den 29. Januar, abends 7 Uhr, im Auguſtiner-Bräu,
Mittelſtraße, Zimmer 4, Verſammlung. Tages
ordnung: J. Vortrag: Die Verfaſſung der deutſchen Re-
pyublik. Redner Genoſſe Pikard. II. Verſchiedenes. Die
Genoſſen und Anhänger der S. P. D. werden gebeten,
zahlreich und pünktlich zu erſcheinen.

Die Vertranuenslente.
Bildungsausſchuß der S. P. D. Halle. Der für

jeute abend angeſetzte Vortrag des Genoſſen Thiele:
on der Zeit des Ausnahmegeſetzes bis
zur Gegen wart“ aus der Vortragsreihe „Die Ge-
ſhichte der deutſchen Sozialdemokratie muß umſtände-
halber wegfallen.

Rednerſchule der S. P. D. Der nächſte Unterricht
findet am Donnerstag von 347 bis 49 Uhr im Zimmer 3
des „Augnuſtiner-Bräu“ ſtatt.
e

Aus dem 6tudtlrels
Halle 28. Januar 1920.

Die Buchdrucker gehen den richtigen Weg.
Am Montag, den 26. Januar, tagte im Volkspark eine

ßerordentliche Generalverſammlung des Ortsvereins Halle
(Lerband der Deutſchen Buchdrucker), die ſich u. a. mit
er Abänderung des Wahlmodus zur Vorſtandswahl be-
ſhäftigte. Mit überwiegender Mehrheit wurde der Vorſchlag
der Oppoſition, die letzte Vorſtandswahl als Liſtenwahl gelten
u laſſen, abgelehnt. Das Volksblatt ſchrieb in ſeiner Nr. 12
om Donnerstag, den 15. Januar, von einem Siege der
unabhängigen „Liſte“ Riebenſtahl. Die Verſammlung be
ſätigte, daß dies (wie wir ſchon einmal ſchrieben) eine regel
rechte Finte war. Es handelte ſich nicht um eine Liſtenwahl,
ſondern um eine Einzelwahl derfenigen Kollegen, die das
weiſte Vertrauen beſitzen. Das Volksblatt hat alſo zu früh
über den Sieg ſeiner Liſte geiubelt. Hoffnungsvoll wurde
uf die „Wendung“ der Buchdrucker aufmerkſam gemacht,
ſie allgemeine Beachtung verdiene. Das Volksblatt glaubte
unſerem Satz: Die Buchdrucker wiſſen wo ſie hin-
ollen! beſpötteln zu müſſen und ſchrieb, daß die Buch

trucker freilich wüßten wo ſie hinwollen, aber zu unſerem
Aerger“ den „einzig richtigen“ Weg (natürlich den Uziweg),
den das geſamte Proletariat jetzt ginge, marſchierten. Hier
jalten wir das Volksblatt einmal beim Wort. Bei den Vor
andswahlen kam dieſe angeführte Wegrichtung deutlich zum
Uusdruck. Es wurden gewählt: 1. Vorſ. Riebenſtahl
Unabh.), Vorſ. Schröder (Soz.), Kaſſierer Wiſſing
Soz.) Schriftführer Grützb ach (Soz.). Beiſitzer Brömme
Soz) und Zenker (Soz.) Nicht die unabhängige Liſte
jat das Vertrauen der Buchdrucker erworben, ſondern nur
er ſonſt ſehr ſachliche unabhängige Kollege Riebenſtahl,
en jedoch fünf andere Genoſſen gegenüber ſtehen. Mithin
jat das Volksblatt auch einmal recht behalten, denn die
duchdrucker gehen den einzig richtigen Weg Zu der
bolksblattangelegenheit (ob Streik oder nicht) wurde keine
eſimmte Stellung genommen, da die Beſchlüſſe der Berliner
ind Leipziger Verſammlungen für das graphiſche Gewerbe,
en Sympathieſtreik ſowieſo abgelehnt haben. Das „Miß-
rauensvotum“, das der Gauleiter Gen. König nach An-
iht des Volksblattes in der vorhergehenden Verſammlung

Geſtalt der Ablehnung der angeblich von ihm vorgeſchla
enen Beitragserhöhung erhalten habe, wurde ebenfalls nicht
tätigt. Die Verſammlung beſchloß mit überwiegender Mehr-
t dieſen 10-Pfg.Beitrag zu zahlen. Die Buchdrucker haben
o ihre Sache ins Klare gebracht und das Ergebnis davon
ſ. daß den hoffnungsfroh bewegten ungabhängigen Draht-
ichern alle Felle fortgeſchwommen ſind. Die Buchdrucker
hen eben immer noch den ſchon als längſt für richtig er
innten Weg und werden ſich auch durch noch ſo „unabhängig“
echtneſtutzte Verſammlungsberichte beirren laſſen. Es wird
iht lange dauern und die als auf dem richtigen Wege
end erkannten Buchdrucker werden von demſelben Blatt
der als die mit „Kaſtengeiſt“ vollgepfropfte „Ordnungs-
en angeſchrien werden. Wie es trefft
Kürzlich brachten wir die Meldung, daß die Berliner

hiſchen Arbeiter in einer Verſammlung den Sympathie
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ſtreik ablehnten. Die Leipziger taten dasſelbe. Wir er
halten darüber folgende Meldung:

„Die Leipziger Zeitungsſetzer und Hilfsarbeiter beſchloſſen
mit großer Mehrheit von einem Sympathieſtreik für die
durch die Zeitungsverbote beſchäftigungslos gewordenen Ar-
beiter und Angeſtellten abzuſehen tz

Die Seife wird teurer.
Jm neuen Jahre wird leider eine erhebliche Erhöhung der

Jnlandsſeifenpreiſe eintreten müſſen Hauptarund dafür iſt der
Sturz unſerer Valuta während der letz'en Mongte. wodurch die
für die Herſtellung der Seife unentbehrlichen ausländiſchen Oele
und Fette gegenwärtig etwa dreimal ſo teuer ſind als im Som-
mer 1919 Ein weiterer Hrund liegt in der herrſchenden Kohlen
not die die Fabriken zur Verwendung koſtſpieliger Er'otzbrenn-
ſtoffe. inskeſondere Holz. zwinot und außerdem bäufig Werriebs-
ſtillſtände verurſacht Hierdurch wird eine Fabrikation ungemein
vrerteuert. da die Lähne trotzdem weiergezohlt werden müſſen.
Mittelbar hat der Kohlenmangel auch infolge Labmlegung ver
in ländiſchen Sodaheritellung eine Verteuerung der Seife dadurch
hewirkt. daß die Seifeninduſtrie gezwungen iſt. die zur Her-
ſtellung der Seife unentbehrliche kauſtiſche Zoda zu hohen Preiſen
aus dem Auslande zu beziehen Berückſichtigt man ſchließlich.
deß alle Hilfsſtoffe. wie Chemikaglien, Kiſten und Packmaterial,
oußerordentlich im Preiſe geſticeen ſind. daß ſchließlich der
Zwiſchenhandel nicht mehr mit der bisherigen Verdienſtſpanne
auskommt ſondern von der Reoierung die Zubilligqung eines
höheren Brut'onutzens zugeſtanden erhalten mußte ſo iſt die
Preiserhöhung der Seife wohl verſtändlich. trotzdem wird die-
ſelbe aber mit recht gemiſchten Gefühlen bei unſeren Hausfrauen
ufgenommemn werden.

Jn Zukunft koſtet das 390-Gramm-Stück Kern'ſeife 7. M.
während das 100 Gramm-Stück Feinſeife zum Preiſe von 3.75 M.
in den Verkehr kommt. Der Preis für Seifenpulver muß auf
1,50 M. für das Halbpfundpaket erhöht werden.

Perſonenbeſtandsaufnahmen. Auf Grund des Beſitzſteuer
geſckies vom 3. Juli 1933 iſt vom Reichsfinanzminiſterium eine
Perſonenſtandsaufnahme nach dem Stande am 1 Januar 1920
angrordnet worden Demzufolge werden in dieſen Tagen den
Hausbeſitzern (oder deren Vertretern) die Formulare zu den
Wohnungsliſten und zu dar Verſonenſtands aufnahme (Hausliſte)
zugckhen Jedem Haushaltunosvorſtande und jedem Jnhaber
einer ſelbſtändigen Wohnung iſt ein Eremplar der Wohnungs-
liſte zur ſoragföltigen Ausfüllung auszuhöndigen Die Rückoabe
der Wohnungs liſten hat an die Hansbeſitzer (oder daren Ver-
treter) zu erfolgen, welche die Liſten mit der eigenen L'ſte
und die beſcheinigte Perſonenſtandsoufnahme vom 31. Januar
1920 ab zur Abholung bereit halten müſſen

Volkshochſchule. Am 2 Februar 1920. abends 7 Uhr, be-
ginnt die Vorleſung über „Anatomiſche GHrundlagen
der Orthopädie“ von Herrn Privaldezent Dr. med. Löffler
im großen Hörſgal der chirurgiſchen Klinik. Magdeburger Str 17.
Eintrittskarten werden im Büro der ſtädt. Schulverwaltung,
Rathausſtr 1, I, von 8--3 Uhr abgegeben

Deutſcher Schußbund und Grenz-Spende. Die Oraani-
ſation der Vorarbeiten und der Durchführung der Volksabſtim-
mungen iſt Sache des Volkes ſelbſt Die Beſtimmungen des
Friedensvertrages laſſen jede Mitwirkung der Reichs und
Staatsbehörden untunlich erſcheinen. Jn dieſer Erkenntnis
haben ſich etwa vierzig große Vereine und Verbände. die die
Intereſſen der Grenz- und Auslandsdeutſchen wahrnehmen. im
Mai v. J. in dem Deutſchen Schutzbund für die Grenz- und
AuslandsHertſchen“ zuſammenge ſchloſſen. und dieſe Körperſchaſt,
vie mit Hunderten von Unterorganiſationen heute wohl das größte
dentſche Vereinsgebilde darſtellt. iſt die Zentralſtelle für alle
Angelegenheit n dex Volksabſtimmungen. Sie arbeitet im eng-
ſten Einvernehmen mit den Organiſationen. die frübhzeitig in
den Abſtimmungsgebieten ſelbſt. von Flensburg. Allenſtein,
Elbing und Breslau aus, ihre dankenswerte Tätigkeit aufge-
nommen haben. ſie erfreut ſich der Unterſtützung der anderen
größten gemeinnützigen Vereine und der Gewerlſchaften, ſie ver-
fügt über zehn eigene Zweigſtellen und ſtützt ſich auf die Mit-
arbeit von Hunderten von Arbeitsgemeinſchaften oder Hilfs-
ausſchüſſen im ganzen Reiche. Schlichzlich haben ſich die Deu'ſche
Nationalverſammlung und die Preußiſche Landesverſammlung
mit ihrer ganzen Autorität hinter den Deutſchen Schutzbund“
geſtellt und ſind in einer vom Präſidenten Fehrenbach einbe-
rufenen gemeinſamen Sitzung im Plenarſitzungsſaale des Reichs
ſages am 16. Dezember v J. mit einer machtvollen Kundgebung
für die Unterſtützung der Arbeiten des Deutſchen Schutzbundes“
durch das ganze Volk eingetreten. Deſſen drinalichſte und wich-
tigſte Aufgabe iſt jetzt die Beſchaffung der vielen Millionen. die
nötig ſind. um die große Maſſe der rund 300 000 Stimmberech-
tigten in der üherwiegenden Mehrheit gering bemitteltg An-
gehörige der werktäticen Bevölkerung von ihrem Wohnort
im Reiche an den Geburts- und Ahſtimmunosort hin- und wieder
zurückzubringen, ſie während der Reiſe zu verpflegen. Unterkünfte
auf Uebergangsſtationen zu beſorgen uſw. Dieſe Millionen wer-
den unter dem Namen Grenz-Spende“ aeſammelt. Beiträge
hierfür nimmt der Verlag der Zeitung. der darüber öffentlich
quittiert. unter dem Kennwort Grenz-Spende“ entgegen. Ein-
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»„Jſt er Ruſſe, Grieche
J weiß es nicht. Jch ſehe immer nur in das Jnnere der
hen hinein. Darum kommen ſie mir alle ſo ähnlich vor!“
Die Menſchen ähneln einander beſonders, weil ſie ſo gräß-

4 efliſſen ſind. unähnlich untereinander und feindlich gegen-
er zu fein
er Aprechende ſchien zu zittern, als wenn dieſer Gedanke in
eine leidenſchaftliche Aufwallung erwecke. Er ſprang auf, er

voll Zorn und verändert. „Ach,“ ſagte er, „welch ſchänd-
Schauſpiel, das die Menſchheit darbietet! Die Menſchheit

r gegen ſich ſelber, trotz der entſetzlichen Wundmöler, die ſie
h herumträgt! Wir, die wir über die Wunden gebeugt

wir werden ſchlimmer als andere Menſchen durch all das
sLelroſffen, das die Menſchen ſich freiwillig untereinander

n. Ich bin kein Politiker und kein Parteimann. Es iſt
z eines Berufes, mich mit dieſen Jdeen zu befaſſen. Jch

enug anderweitig zu tun. Aber manchmal bewegen mich
sregungen, die groß wie Traumwelten ſind. Jch habe
nblicke, da möchte ich die Menſchen mit Strafe überſchütten,
4 dann wieder möchte ich hinſchütten vor ſie etwas wie ein
bet!* Das ſagte der junge Arzt.
er alte Arzt lächelte ſchwermütig über dieſen Anfall. Dann
We ſein Lächeln vor der Uebermenge der unleugbaren Men-
äbigkeit. Und er ſagte: „Leider, leider, das ift wahr!
m Uendig wir auch ſein mögen, wir zerreißen uns noch mit
en eigenen Händen! Der Klaſſenkampf, der Krieg der
en gegeneinander. Wer uns aus der Ferne und wer uns
er Höhe anſieht, der muß glauben, daß wir Barbaren und
Nusler ſind.“

tum, warum!“ xief der junge Arzt aus, deſſen innere

4

Unruhe ſich ſteigerte. „Warum bleiben wir wahnſinnig, wo wir
doch unſeren Wahnſinn ſelbſt einſehen

Der alte Arzt zuckte mit den Schultern. Es war die gleiche
Bewegung wie eben vorhin, als es ſich um die unheilbare Krank-
heit gehandelt hatte. Er meinte: „Die Macht der Ueberlieferung
iſt das. Wir ſind nicht frei. An die Vergangenheit ſind wir
angekettet. Wir horchen auf das, was immer getan worden
iſt, wir ahmen es nach. Und es iſt Krieg und Ungerechtigkeit.
Vielleicht wird es der Menſchheit eines Tages gelingen, ſich von
dem Umgang mit dem zu befreien, was einſtmals geweſen iſt
ſem unermeßlichen Zeitalter der Menſchenelendigkeit und der
Menſchenſchlächtereien. Was können wir mehr tun als es hoffen
Hier hielt der Alte ein

Der Junge ſagte: „Es wollen!“
Der Alte winkte irgendwie ab.
Der Junge aber rief aus: „An dem Geſchwür des Weltalls

iſt nur eine große Grundurſache ſchuld. Sie haben ſie genannt.
Es ift die Sklaverei vor der Vergangenheit. Es iſt das Vor-
urteil, das von den Jahrhunderten geheiligt worden iſt. Der
Geiſt der Ueberlieferung durchſeucht die Menſchheit. Und der
Name für dieſe beiden entſetzlichen Erſcheinungen innerhalb der
Menſchheit, das iſt

Der Alte ſprang vom Stuhle auf. Schon deutete er an, daß er
proteſtieren und dem Sprechenden zuſchreien wollte: „Sprechen
Sie den Namen nicht aus!“

Doch der Junge konnte ſein Wort nicht mehr zurückhalten.
Er ſagte: „Der Name für die beiden Grundurſachen, das iſt:

das Vaterland und der Wille, ein Erbe zu ſein
2

„Hallo!“ rief der alte Meiſter aus. „Jch folge Jhnen nicht
auf dieſes Gebiet. Jch erkenne die Uebel der Gegenwart an
Mit all meiner Wunſchkraft rufe ich nach der neuen Zeit. Mehr
noch, ich glaube an die neue Zeit. Aber ſprechen Sie nicht der
art von dieſen beiden heiligen Grundgeſetzen

„Ach, Meiſter,“ warf der Junge mit Bitterkeit ein. „Sie
ſprechen wie die anderen auch und doch, man muß zur Quelle
des Uebels vordringen, Sie wiſſen es wohl!“ Und mit Heftig- l

keit: „Warum tun Sie alſo, als wenn Sie es nicht wüßten!

zahlungen können auch bei den Banken oder auf Bankſc konto

Berlin Nr 73 776 erfolgen. ß n
Die Fernſprechgebühren.

ſprechgebühren- Ordnung vom

in alle Sir i jeden An-
n Halle (Saale eträgt vom1. April 1920 ab: A. die Pouſchgebühr 340 e. p. rn an

deren Stelle die Grundecbühr und Ge'pröchegebühren gezahlt
werden 1. die Grundgebühr 190 M. 2 die Geſprächenebühr
10 M. mindeſtens jöhrlich 40 M. Die Teilnehmer welche an
Stelle der Pauſchgebühr die Grundgebühr und Geſpröchsnebühr
zahlen wollen. müſſen. dies dem Telegraphenamt in Halle (Saale)
bis zum 1 März ſchrif' lich mitteilen ſie erhalten alsdann zum
1 April andere Anſchlußnummern. Teilnehmer, deren Jahßres-
gebühren ſich hiernach erhöhen würden. können ihre Anſchlüſſe
zum 1. Anril künd?een. Die Kündigung iſt bis zum 1 Mäcz
ſchriftlich bei dem Telegraphenamt in Halle (Saale) anzuhringen.

Die Landratswohnung. Die Familie des Muſikdirettors
Kott wohnt ſeit 5. Janvrar in der Mobnung im Landratsamt und
unſere gegenteilige Mitteilung iſt demzufolge zu berichigen.
Jm übrigen bleibt es dabei. daß es ſich nicht um die Herrn Koti
überlaſſen en Räöäume im II. Obergeſchoß bandelt. ſondern um
Räume im I Obergeſchoß. deſſen volle Front von 12 Fenſtern
Herrn v Kroſiak ungefeilt äberlaſſen bleiben ſoll

Schüſſe. Geſtern abend wurden an der Ecke Röpriger Str.
Lutheritraße aus unmittelbarer Nähe auf ein mit Verden Le
ſwanntes Geſchäftegeſchirr zweſ Schüſſe abgegeben. Es iſt nie
mand gefroffen worden. Von den Tätern iſt nichts ermittelt.

Selbſtmord. Jn der Schloſſerſtroeße verübe ein Jnvalide und
in der Witteſtraße ein Privafmann Selbſtmord durch Erhängen

Jm Norden der Stadt hat ſich gine Frau in ibrer Wohnung
mit einem Raſiermeſſer eine ſtarke Schnittwunde am Holſe bei-
gebracht Ein unheilbares Leiden ſoll der Grund zur Tat ſein
Sie wurde der Klinik zugeführt

Gefälſchte Zuckermarken Jn nen Eeſchäft auf dem
Markiplatze verſuchte eine Frau auf gefälſchte Marken Zucker
zu kaufen. Sie wurde der Volizei übergeben

Schſeichhandel mit Rokfleiſch. Auf dem Alten Markt wur-
den 2 Frauen von auswärts ongetroffen. die in ihren Trag-
iärben einen größeren Poſten Roßfleiſch hatten. Da Schleich
handel vorlag. wurde das Fleiſch beſchlagnahmt und ſichergeſtelit.

Wegen Diebſtahls wurden 4 Perſonen feſtgenommen. eine
Per'on wurde auf Grund eines Haftbefchls und ein Mädchen
wegen Umhertreibens feſtgenommen

Fünf Zuckerſchiehern iſt von der Kriminalpolitei das Hand-
werk gelegt Die Zuckerſchiebung war großsſigig angelegt Auf
Hrund gefälſchter Paviero war es der Schiebern möglich. 70
Zentner Zucker zu erlangen Mit zwei Fuhrwerken wurde der
Zucker vom Lager abagarfahren und ſofort an größere Firmen
verſchoben. Der geſchädigten Rhederei konnten 70 Zentner Zucker
und 10 000 Mk. in bar. die den Schiebern ahgenommen wurden,
wieder zugeſtellt werden

4 Fäſſer Druckfarbe geſtohlen. Am 20. oder 21 d. Mks wur-
den auf dem Güterbahnho* (Holzrampe) 4 Fäſſer mit Druck-
jarbe, gezeichnet G A. H. 1105. 1107. 1108. 1109. geſtohlen. Für
Herbeiſchaffung der Ware oder Namhaftmachung der Diebe hat
der Geſchädigte 4090 Mark Bolobnung ausgeſetzt Sachdienliche
Mitteilungen erbittet die Kriminalpolizei nach Zimmer 36.

Diebſtähle von Elektromotoren. Jr letzter Zeit ſind in
Halle und Umgebung wiederholt größere und kleinere Eloektre
motore geſtohlen worden. Der Krimitnaivpolizei iſt es gelungen
5 Perſonen ſeſtzunehmen denen nachgewieſen werden konnle,
daß ſie auf einer Brube einen 16 P S Motor, ſowie in einer
Maſchinnfabrik 2 Motore und 2 Treibriemen geſtohlen hatten.
Die Täter haben das geſtohlene Gut ſofort als Eilgut nach
außerhlb verſchickt. um es dort in Geld umzuſetzen. Die geſtohb-
lenen Mocore wurden durch einen hieſigen Kriminalwacht meiſter
in einen Dorfe bei Dresden ermittelt und be
ſchlagnahmt. Sie haben einen Wert von etwa 18009 Mark

Stadttheater. Heute Mittwoch Anfang 6 Uhr gelangt
Schillers Wilhelm Tell“ zur Aufführung. Donnerstag. abends
7 Uhr. Der Zigennerbaron“: Freitag Brunhild“: Sonnabend
Der Baiazzo“ hierauf „Cavallerig ruſticana“;: Sonntaa. nach-
mittags 3 Uhr. Fremdenvorſtellung bei ermäßigten Preiſen
„AltHeidelberg“: Sonntag abend „Das Chriſtelflein“. Der
Vorverkauf für die Montag- Vorſtellung Die Roſe von Stambulk“
heginnt am Donnerstag. vormittags 10 Uhr

Stamm und Danerkarten im Stedttbheoter. Den Stamm
karten Inhaber zur gefl. Kenntnisnahme. daß die Zahlung
der 2. Rate von morgen Donnerstag ab und zwar diesmal an
der Kaſſe des Stadttheaters entgrgengenommen wird. Der
Preis auf den Sverrſitz-Stammkarten iſt irrtümlich mit 149 Mk.
angegeben. während es heißen muß 149 60 Mk Die Herrſchaften
werden höflichſt gebeten, den Reſtbetrag nachzuzahlen.

Walhalla-Operretten- Theater. Wegen Erkrankung des Herrn
Edwund Ferry kann morgen Donnerstag .Eva“ nicht gegeben
werden. Es gelangt infolgedeſſen Mittwoch. Donnerstag und
Freitag Die keuſche Suſanne“ zur Aufführung.

Krieger-San -Kol. Halle. Verſammlung Donnerstag, den
29 Jan., abends 716 Uhr. Hoffägaer, Lindenſtr. 78

Will man die Menſchheit von der Seelenſklaverei und vom Kriege
heilen, dann hat man das Vernunftrecht, mit allen nützlichen
Mitteln, aber auch mi tallen, das Grundgeſetz anzugreifen, von
dem das Vaterland und der Wille, ein Erbe zu ſein, geſchützt
werden.“

Der Alte ſtand in großer Erregung da. Seinem Gegner
ſchleuderte er einen harten, faſt wilden Blick zu, er rief: „Nein,
man hat das Vernunftrecht nicht

„Man hat es!“ ſchrie der andere.
Plötzlich ſank das graue Haupt hinab, und der Alte ſagte

mit leiſer Stimme: „Ja, man hat es.“ Und er erzählte
„Jch entſinne mich. Es war eines Tages, damals, während

des Krieges. Wir ſtanden um einen Sterbenden herum. Nie-
mand konnte ihn wiedererkennen. Er war unter den Trümmern
eines fliegenden Lazaretts gefunden worden, das man beſchoſſen
hatte. Freiwillig oder nicht, das kommt auf das gleiche heraus.
Das Geſicht des Sterbenden war zerſtückelt worden. Man wußte
nicht, wer es war. Er gehörte zu einer der beiden Arméen, das
war alles, was man ſagen konnte. Er ſeufzte, er weinte, er
heulte, er fand entſetzliche Schmerzens'chreie. Man verſuchte
aus ſeinem Todeskampf wenigſtens ein Wort oder einen Ton zu
entnehmen, der ſeine Nationalität angedeutet hätte. Man konnte
es nicht. Man konnte nichts Deutliches von dieſer unförmlichen
Geſichtsform erſahren, die dort auf dem Lazarettkiſſen keuchte.
Wir haben ihn beſpäht und belauſcht, bis er ſtill geworden iſt
Da er nun tot war, und da unſere zitternde Erregung aufhörte,

da, da da habe ich geſehen und verſtandon. Verſtanden
habe ich in meinem innerſten Jnnern, daß der Menſch inniger
an den Menſchen angewurzelt iſt als an ſeinen beiläufigen
Landesgenoſſen. Verſtanden habe ich. daß alle Worte des Haſſes
und der Revolte gegen die Armee, daß alle Verwünſchungen gegen
die Fahne, und daß alle Aufrufe gegen den Patriotismus her
aushallen aus dem Jdeal und der Schönheit! Ja, man hat das
Vernunftrecht, man hat das Recht anzugreifen! Und nach dieſem
Tag iſt es mir mehrmals vergönnt gereſen, bis an die Wahrheit
zu gelangen. Aber was wollen Sie ich, ich bin alt, ich habe
keine Kraft, bei der Wahrheit auszuharren 8

„Meiſter!“ flüſterte der Junge ergriffen und voller Hoch-

achtung, Fortſetzung folgt.



e
S e

i faatte n Sonate anf dem Lieſthen Bahn Der en ihnen von den n rege eetaginoen völlig unerſaßrenen De

zitterf omme ü magogen einge richtet worden ſind.Bitterfeld kommenden Güterzug 7. 12. der nach 7 Uhr in Delitzſch Hue reiht Tatſachen an Tatſachen, wirtſchaftliche Wahr-
eintraf, war freie Fahrt gegeben worden, obwohl auf dieſem
Gleis etwa 7 Güterwagen durch Rangieren dort ſtanden.
den Anprall ſind die
die erſten Wopen des Güterzuges entgleiſt. zum Teil umgeworfen
worden. wobei 333 die rangierten Güterwagen rechts und links

auf die Nachba i ädiwie )bargleiſe geworfen zertrümmert und ſtark ad um unſer Wirtſchaftsleben geſchehen.

wüſtes Trümmerfeld bot ſich den Blicken dar. Von Bitterfeld und
Leipzig ſogleich herbeigerufene Hilfszüge nahmen nach ihrem Ein-
treffen energiſch die Aufräumungsarbeiten vor.
die im erſten Augenblick wohl gefährdet erſchienen, ſind nicht zu
Schaden gekommen.

ein Händler, der durch allerlei Geſchäfte viel Geld verdient

naliſten in Spanien Wie die Times“ aus Madrid

elden V t de Sp i i i S dh de in Spanien durch könialihes Dekret die Sonntags en. ſondern ſie würde ihren völligen Zuſawmenbruch zur Folge
a e feſten eiparfüſürt Jwilgen tag un haben. Man dürfe nicht vergeſſen. daß die Revolution in einzel

tag tiittog di fon t F r J Atdürfen in Zukunft keine Zeötungen mehr gedruckten Revieren den Bergarbeitern eine Arbeitsverkürzung von
oder verkauft werden.
Montag. 6 Uhr morgens. werden keine telegraphiſchen oder teles
nhoniſchen Preſſemeldungen mehr angenommen

1 Sodann ſpricht wen Hue ver die Sechsſfundenſchicht. Er
ſpricht mit bitterem Ernſt und durchdringender Sachlichkeit. Die
Delrnierten folgen ihm lautlos und mit Spvannvna und ſelbſt die
Radikalen ſcheinen wankend zu werden in den Anſchauungen, die

Aus Allet Well.

heiten von zwingender Gewalt. Von dem Eindruck. den die Rede
des viel geſchmähten, viel verlöäſterten. verdienten Führers auf
dig Del gierten machen wird. hängt heute zum auten Teile die
weitere Geſtaltung unſeres wirt'chaf' lichen Daſeins ab. Sieat
nicht die Vernunft. die aus ſeinen Worten ſpricht, dann iſt es

i t Durchaſchine des Güterzuges mit Tender und

Der letzte Güterwagen hing auf der Maſchine. Wie recht hat Hue. wenn er ſagt, daß die Kohlennot wie ein
Beraſturz uns zu verſchütten droht. daß die Kohlennot gerade die
wirtſchaftlich Schwächſten am meiſten fühlen
werden Tauſende von Produktionsſtötten müſſen aus Kohlen-
mangel ſtilliegen und Millionen Arbeitern droht Arbeitsloſig-
a denen allein die Kohle Leben und Daſeinsmögkichkeit ſichern
ann.

Hre weiſt zahlenmäßig nach. wie kgtaſtrophal die Einfüb-
rung der Sechsſtundenſchicht auf die Kohlenförderung wirken
würde Die Arbeitsleiſtungen des einzelnen Beramannes könn-
ten kaum noch g ſteigert werden Es ſei bezeichnend. daß die
Propaganda für die Sechsſtundenſchicht gerade aus den ſpart a-
kiſtiſchen Ecken komme. Die ſofortige Einführung der Sechs-
ſtunden'ſchicht ſei nicht ein Mittel. um den Beraarbeitern zu hel-

Menſchenleben,

Der Materialſchaden iſt recht bedeutend.
Gera, 26. Januar. Ein Spielerneſt. Hier

wurde wieder eine Spielergeſellſchaft aufgehoben. Zahl-
reiche Perſonen find daran beteiligt. Einer der Beteiligten,

hat, verlor bei dieſer Spielerei in wenig Tagen 70 000 M.
Amßerdam, 27. Januar. Sonntagsruhe für Jour-

3wi S rgensZwiſchen Sonntag 8 Uhr. morgens. und nie his 4 S unden gebracht habe Da ſage man es ſei nichts er
reicht. Kein Menſch im Verband. auch nicht die viel geplagten
Anaritellten. ſeien gegen die Secheſtundenſchicht.

Mit tauſend Fäden ſind wir mit der Weltwirtſchaft verbun
den. für ein Drittel unſeres Volkes müſſen wir Lebensmittel ein
führen. Wenn wir nicht imſtande ſind. infola» der Kohle nnot
ſo viel Induftrievrodukte zu erzeugen, um mit ihnen die Einfuhr
zu hezahlen, müſſen die hungernden Arbeiter es büßen.
Sollen wir den Arbeitern, ſo fragt Hue, die täglich zu uns kom
men und uns bitten alles m tun um eine Stcigerung der Koh
lenförderung zu erreichen, mit Undank lohnen. was ſie früher in
höchſter Opferbereitſchaft für die Bergarbeiter. die im Kampfe
mit den Zechenberren lagen getan haben? Wo“en wir wirſchaf' liche Vernichtung bringen. weil wir einen Phantom nach
jagen

Frage auf Frage die eine eindringlicher wie die andere wirft
Hue in den Sogl und ſchließt mit der Aufforderung an die Dele-
gierten, ihrer Pflicht groen das arkwitende Volk bewußt zu ſein
und zu handeln eingedenk des Goethewortes: .Edel ſei der Menſch.
htlfreich und qut

Der ſtürmiſche Beifall der Verſammlung bewies. wie
ſehr Hye es verſtanden hatte. das Verantwortlichkeitsgefühl der
Bergoarbeiter zu wecken.,

Die MRirkyng der Hueſchen Rede konnte der Korreferent

Amſterdam, 26 Januar. 1700 Tote in Tokio Cen-
tral Rews“ meldet aus Tokio daß die dort wütende Jnfluenza
in einem Tage 1700 Tote gefordert habe

Gewertſchaftliches.

Generalverſammlung des Bergarbeiterverhandes.
Genoſſe Hue ſpricht über die Sechsſtundenſchicht.

Die außerordentliche Generalverſammlung wurde durch den
Lorſitzenden Huſemann mit einer Anſprach- eröffnet. in der
r einen Rückslick auf die Entwicklung der Schichtzeit gab und

in der er hinwies auf die unverantwortliche Agitarion der Ueber
radikalen, die geeignet ſei. den Verband zu zertrſimmwern.

Zur Schichtfrage liegen nicht weniger als 15 Anträge vor.
Der radikalſte Antrag iſt derſenige der Zahlſtelle Schonnebeck II
und Karernbern. der verlangt. die garundfätzliche und tatſächliche
kinführung der Secheſtundenſchicht zum 1 Februar ohne jedeVerflanſulierung und Abſchwächung. die Mitbeſtimmung der Be-
triebsräte nicht nur in Fragen der Lohn- und Arbeitsverßältniſſe.
ſondern auch in der Leitung der Produktion und in allen be- nicht erſchür jern
ſener Ve ar den Prote lange nur alte dieſe Ritne Die Diskuſion bewegte ſich in durchaus ſachlichen For
baues, die Diktatur des Proletariats. und falls dieſe Richtlinien en. Bereichnenderweſ'e wagt es kein Redner für die gewalt-
on den drei anderen Verbänden abgelehnt werden ſollen. den ſame Einführung der Sheſtundenſchicht Propaganda zu machen.
jofortigen Austritt aus der Arbeits gemeinſchaft ſowie die Bro u re tertene e le Ankern vnſenung der bat'e über die Secheſtundenſchicht fortgeſetzt. Derjenig» Teil der
Eiche andere Jahlſtellen verlangen aleichfalls Einführung der Oppoſitieſt. der auf die ſoſortige Elniüberng boſteht. ſcheint ſart
Sechsſtundenſchicht. teils ohne Friſtbeſtimmuna. teils am 1 Febr 1abzubröckeln und zu erſohren. R a
d. J.. teils zu einem ſpäteren Zeitpunkt. um den techniſchen wegen die ſofortige Einführung iſt kein Verteidiger der
Schwierigkeiten Rechnung zu tragen. die de m n Alle odete nicht Taktit gewachſen.
ſetzung des Sechsſtundenag“s entoegenſtehen. Eine Reihe von ter des D en et in ben t en an de endet des Ken mer ine Zu drei d Reihe des
r r n. 7 vielen Tauſenden durch den groken Kohlenmangel arbeitslos ger r e t wordenen Arbei'er der ſtillgel ten Weorfe aller Jnduſtrien. dar-m ben Wolle der Kampf ahaedroht wenn ſie ſich ab unter auch ſolche Der Lebensmittelbranche Die Roſemannſche

r Alic riah re s x len Finfü s 2h en wette edlen en e en n e ebat das Referat über die Frage der Sechsſtundenſſhicht Kohlenförderung entgegen zu wirken. ſei ein hohle P hrafe,
ihernomeg. en. Die Oppofitlon hat in dem Kngrvſchafts die auch den Veragarbeitern nichts helfe Sieben Sechoſtunden.
teſten Roſemann, einen Korreferenten geſtellt Ueber das ſchichten ergaben gergde ſo qut 42 Stunden wöchentliche Arbeits-
Setriebsrätegeſet und die Sioedlungsfrage im jeit wie ſrchs Siebenſtundenſchichten
Berohau wird Genoſſe Oſterroth ſprechen Als Vertre'er den Arbeite miniſteriums wohnte der grſtrigen

r Sie Da Worwgehe Teteeeee a e de Sitzung Jngenienr Lüdemann (Berlin) bei Er gab eine
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Wilke des Minikkers ſel, den Veroardeitern zur Beſſerung
ihrer Lage zu verhelſen. Auch zur baldi Erreichung der
Sechsſtundenſchicht werde er gern mit wirken Auf kerren

all denke er daran. den Beralenten ihr darauf hinzielendes
reben auszureden. Rur bitte er, mit dor Verwirklichung der

Sechsſtundenſchicht ſo lange zu warten bis die Lage des deutſchen j räl
Volkes es ermöglicht. Auf Grund der Erhebungen der ſeinerzeit alle
eingeſetzten Kommiſſion ſei man zu der Ueberzeugung gelangt, bru
daß di- Frage international geregelt warden müſſe Schon der
jetzt ſeien zahlloſe Betriebe ſtillgelegt und man ſtehe vor der des
kataſtrophalen Gefahr einer weiteren ungeheuren Verwebryng phri
der Zahl der Arbeitsloſen wenn nicht buld die Kohlen, ſamproduktion geſteigert werden könne. Das Loebensintereſſe a
d ganzen Volkes. nicht zuletzt der Bergarbeiter, ſiehe auf dem et

piel. eie Debatte über die Sechsſtundenſchicht wird abgebrochen, dem
da die Oppoſition einen Antrag auf Kommiſſion heratung ein I ſich
hring', die einen Ausweg im Wege des Kompromiſſes ſuchen ſolſ, vert
Obwohl das Kräfteverhältnis lönaſt feſtſteht und der Bielsfelder haf
Beſchluß auf internationale Regelung zweifellos mit vielleicht Krei
zwei Drittel Mehrheit beſtätigt werden wird. ſtimmt die e. nun
neralverſammlung im Intereſſe der Einigkeit dem Wunſche der liche
Oppoſition zu. Die En' ſcheidung wird ebenſo wie die Schluß. d
worte der beiden Referenten auf heute. Montag, vertagt 4 l

Huſemann erſtattet dann Bericht ber die beantragte nit
Aenderung des Statuts. das eine ſtarke Erhöhung des Beitragund der Unterſtützungen bringen ſoll Die Beiträge ſollen je nach hat.
der Höhe des Dyrchſchnit'slobhnes eine Mark bis 3 Mark betragen Unſe
Die Streikunterſtühung ſoll in der höchſten Klaſſo bis 47 Maott Fül
pro Woche beteggen die Gemaßregeltenunterſtützung bis 54 M, eder
die Umzugsbeihilfe bis 100 Mk.. die Arbeitsloſenun-erſtütung beer
bis 5 Mk pro Tag. die Krankenunterſtützung bis 3 Mk. pro Tag, Ken

Der Verbandsvorſtand hat der Generalverſammlung folgen Tr
den Beſchlußantrag unterbreitet: r„Die außerordentliche Generalverſammlung des Berg n

arbeiterverbandes erkennt die allgemeine Notlage der deut'chen nur
Arbeiterſchaft ausdrücklich an Um aber die vorhandene aKohlennot zu beheben und die Arbeitsfreudigkeit im Bergbau wa,
zu erhalten und zu fördern. hält die Generalverſammlung die n
für dringend erforderlich. dak bei allen ſchwebenden Tarifver, greiſl
handlungen in der Lohn- und Urlaubsfrage, ſowie auch den tete.
ſonſtigen Arbeitsbedingungen weſentliche Verbeſſerunoen durch ede
geführt warden Die Zuſchlöge für das Verfahren von Ueber
Nehbon- und Sonntagsſchichten müßten geſteigert werden In der tig
Urlaubsgewährung iſt eine Bleichſtellung der jugendlichen Ar, Mar
beiskameraden mit den alten Arßeitern unumagänalich not gew
wendig desgleichen wuß eine längere Urlaybsdaver gewährt Krie
werden Die Derntate für Jnvaliden und Mitwen ſind we der
fentlich zu erhöhen und es darf bei der Gewährung derſelby her
die Bedürftigleit eine entſcheidende Rolle ſpielen Die Ent Pon
lohnung der Invaliden vnd älteren Kameraden muß arund Wo
ſätzlich noch dem Tarif erfolgen Die avßerordentliche General ſeine
verſammluyng erwartet auf das beſtimwteſte. daß in oll dieen Schm
Fragen den Forderungen der Bergarbeier entſprochen wird ſatio
und beonftragt den Verbandsvorſtand. in allen Revieren in

dieſem Sinne zu wirken ein fIn eittem Antrage Knepper und Exnoſſen wird die Berg Rücka
behörde aufocfordert. vnver züglich die Einlegung von zwei För, ſaa!e
drſchichten für alle Reriere und Schachtanlagen anzuordnen Die ihrem
Antragſteller erwarten von dieſer Maßnahme eine erheblich W
Steigerung der jetzigen Förderung. erſagRoſemann und Genoſſen beantragen. daß die Generalven h itellen
ſammlung ſich orundſätzlich für die Einführung der Sechsſtunden Trupp

ſchicht ab 1 F bruar 1920 ausſpricht Do
Ein ſtark unterſtützter Antrag Rüving verlangt von der Re

gicrung daß ſie für die reſfloſe Erfaſſung der Lebensm'tel ſorge,
den wilden Handel unterbinde und zur Sicherſtellung der Er

on ſind wie dem V ärts“ hboniſch aus Bockum gemeſdS e 17 orwärts telerboniſch aug VBokunm em et Erklärung des Reichsarbeitgrniniſters
wird 150 Delegier,t e. wovon etwa ein Drittel unter dem h hEinfluß der rodikalen Agi'atoren ſteht ab. in der er zunächſt nachdrücklich betonte. daß es der ernſte

ſungsverweigerung hat die ſeſortiee Abſperrung der Leitung zurAmt che Velunntmochungen für Halle 0. d. 5. n tn tat ja tie n

Nachtrag Die Verwaltung der ſtädt. Gas- und Waſſerwerke.
2) zu den Allgemeinen Bedingungen für die Abgabe von Gas

Lebensmittel-Kalender.vom 22. Dezember 1913“
Der Preis für 1 Kubikmeter Niederdruckgas beträgt bei Ver-

wendung zum Belerchten. Cohen vnd Heiren 80 Pf.
zum Betriebe von Gaskraftmaſchinen und für Skädtiſcher Verkauf von Roß-Syveiſefett in der Talawt'chule,
andere oewerhliche Zwecke 78 Pf am Donnerstgag. den 79 Janvar 1990 Zuygel eſſen zum Ein-

kaquf werden die Jnhober der alten Leßbenemitte'ſcheine wit den
Rumwern 39 501 bis 47 090 vorwit'ges von 8--12 Ußr ynd
nochwittrgs on -6 Uhr Für ſede Peyfon eines Saushaltes
werden 50 Gremm zum Preſſe von 55 Pfa abgegeben. Der

nach Form A Fum Preiſe vor 50 Pf. für 1 Kuftrtr zlt Lebenswiteelſchein ſt evporrnlegen Vhaezähltes Celd iſt
nach Form B zum Preiſe von 53 Pf. für 1 Kubikmtr berei“ zu halten. Gefäße ſind witubringen

9 e r l 5 1 Jzu den Bedingungen für die En nahme vor Gas nach den z ee7 d'iſcſ- Verkauf von fäſe in der Talamtſchule amPauſcholvreis (ohne Gasmeſſer) vom 20. Dezember 1915“ an r r 79 Jhrnar 1970 2uelaſſen zum Einfuf wer-

zu den Bedinzungen für die Entnahme von Gas aus Auto-
maten vom 22. Dertember 19123*.
Die Hasabagabe durch Münzagsmeſer erfolgt

t T Tarjchalpy s Pekräat den die Jnhbaber der Lekonewittelſchein- mit den Nummern
für 1 Lenchtflamme von ca 109 Kerzen Se Uigkeit 45 001 bis 42 000 vormiti ger von 12 Aber und nachmiftags
in der Zeit vom 1 April bis 30. Sevtbr. 5 30 Wer ron 2—6 Uhr. Tür jede Perſon eines Sanshalt werden
in der Zeit rom 1 Okt. bis 31. März 8.- Mk 70 Gramm m Preiſe von 50 Pfo abgegeben. Der neue
für 1 Lenchtflemme von ca 50 Herren Hellſagkeit Le benemittelſchein iſt vorzulegen Abgezähltes Geld iſt bereit
in der Zeit vom 1 April bis 390 Septbr. 360 Mk zu oltenin ber Zeit vom 1 Okt bis 31. März 5,30 Mk Der NPer“aguf von Dorf orfoſet a rn Donnersag., den 90 Wa-

monatlich nrar 1979 grf den AFſchnitt 91 für die eingetragenen Du den
Dieſer Noch'rag tritt mit der im Januar erfolgten Gas ßei den Nilchbändlern Sinſhe. Gr Coſenſtr. l. Krebs

weſſergbleſng bezw. bei Payſheologevrei nahme mit dem Heechenfeldſtr 22. Vötſchke. Wielandſtr. 30 und den Mil H
Tage der Abrechnung im Januar 1920 in Kraft. bändlirinnen Raſt Scöierſtr. 17 und Schwenke, Beeſener

5alle, den 13 Jarnar 1990 Strafe Auf jeden Abſchnitt wird Pfyrd Duvark um Preiſe
Der Maspiſtrat. von 78 Pifo. abeegeben Die abge'renrien Abſchnitte ſind bisſtr den 31 Tonnar 1990 abrnliefernee; Rive. Lammers Sonnabend

Vorſtesender. durch Boſch“wk der t *diſhHen Körperſchaften
non 13 26 Jannar 1970 gevehmigter Nach rao wird m dein 6 19

h 70 JBemerken zur öffen ichen Kenrtris gebra st. daß der Preig- re in der
r r

St ſher Verkauf von Zwiesack und Keks an Kinder bis
Jugend liche von 1217 Tahren und alte Lente

Talgwiſchule gmm Donneretao. den 99. Ta-
n r Einkauf werden die Jyhbober derunterſchied von 64 Vf für 1 Kubikertr Gos gerrntiber dem nur 1 unFrirdenspreis femäß Nach rag b gelegentlich der Entleerung der ſchon mit den Nuwinern 52 091 ha G1 500 ar

Münzogasmeſſer von en don beonfera ren Perſonen r 9 G e v ne 1 9 r d die Jnhaber der Pummern 61 501 his
und auf den Karfenhlättern beſonders vermerkt werden wird 8 500 nachmwit!a von Uhr Gegen Vorlage des neven

T W un re a r en vie r Na hen a 5tite n P r-Die Jnhaber der Münzgemeſer hoben ſich daron u ſherzengen
daß die nagcherhoßenen Betröäge richtig vermerf werden 3 Rroiſa Von 85 un 0 d e r einſonen ein Vrfet Zwiebhnfk um

D war

nöhrung dic Einfubr von Lurnswaren. Schokolade. Ziaggretten Dit
v'w rückſichtslos der Beſchlae nahme vn“erwerfe Die aus Valnte mmer
rückſichten zu ergreifenden Einfubrbeſchrönkungen dürften ſich jedes mnſtreb
nicht auf Oele. Fette und Getreide erſtrecken. den de

Von der Oppoſition liegt ein Antrag vor. dem Vorſtand M Vahrhs
wegen ſeiner Verweigervng einen Tätiakeitsbericht zu geben. ein ch
Mißtrauensvotum zu erteilen. na enUeber die Abſtimmuna betr. die Einfſihrung der Sechsſtunden n h
ſchicht bericheten wir bereits gcſtern Mit 182 gegen 33 Stin inge
men wurde ſie vom Verbandstag abgelehnt. n

hnmäc
Paket Keks zum Preiſe von 60 Pfa. Abagezähltes Geld iſt dere J on br

zu halten ſelbſt eBetr Auslandemehl Unter Bernanatme anf Ziffer 5 unſe ſt wah
rer Anordnung vom 16 Avril 1919 über agslöndiſches Wehl wid j wigen
Heſtimmt: 1. Auf Nummer 24 der Einfubrrufatz'arte für Aus I St. Hel(
londs wohl kann in der Zeit vom *7 Januar bis 4. Febrnu hrem
1990 125 Hr aus ländiſches Gerſtermehl oder auslänbſſches Mais
wehbl zum Vrei'e von 17 Vfg bei den Moehlkſeinbändlern en
nowwen werden Die habe ror Jnlandmehl an Stelle des
Nyslondsmehles i niſche fſtathaft 2 Die MWeßlklinhänle:
(Meßlhöndſor. Becker Sonſuwrereine vſw haben Die einge e
gengeren Marken (Nr 54) bis zum 6 Febrvor 1990 an die M bolländiſ
Bro warfen Vunbweſteſſe m roten Tyurm gabeyliefern Peolytg

Betr. Angabe von Ausſandemehlmorfen Dio Nvsgabe J Lörſe vo
der Einfuhr 2uſaßkoarten für Apelardwehl Nr 95 Kigs 28 findel tie ſibri
in der Zeit vom Tanugr bis 3 Februgr 1950 okcireitio mit erf 203
der Nysgabe der Brotwarken. in den ſtödtiſchen Mor“evaus Das
gobeſtellen Kott Die einzelnen Marken werden ſ. Zt durh M ne
beſondere Bekanntwachng in Giltaſeit geſekt werden eininber

Verlegung von Markenausgoh ſtellen. Vom 1. Februnerd der
1990 ah werden die fol enden ſrödtiſhen Marken eusgebeſte“es ichen s
verlegt Die 5 Aurggßeſtelle von Wärmlitzer Str 16 yat tirchen
Märwlitzer Sir 99 Die 23 Dregab ſtelle von Mapoeſeldet
Straße 13 nah Herrenſtra be 11 Sie 27 Ausgabeſtelle vo Schi
Pfännerhöhe 8 nach Bernhardrſtroße 44. zirk

d die v

J Kern r WMan t anAmthch. vekanntma tun en fir d'n galt
Rieuw.

Bekanntmachung. J iAuf Grund der Bundesratsrerordnung ſber den Verkehr r e r
Zucker vom 17 Oktober 1917 G. BI S 91 i der Faftt Wel
der Verordnurg vor 30 Zerte ber 1918 G B.
wird im Soalkkreiſe der Preig für Ancker im Kleinhandel von
1 Februgr 1929 ab wie folgt feſſge'etzt:
1. für 500 Gr eemelenen Melis oder ar mahlene

Paffinad- 1342 für 500 Gr Wäirfelanucker Oder Brode 1.38 M

r frre n e J neBei Störungen u. Stockungen der Blutzirku
ſation gebrauchen Sie ſofort Feis die eit vielen

Sehl'ss der Anzejren- nahme 9 Uhr.
Jahren erprobten echten Menſtruationstropfen

3. für 509 Gr Kantis 154 P rittagsHalle den 96 Januar 1970. PriDer Kreisoneſchunn des Saalkreiſes. nſpra

M Thphi'le. tzbergGGGÜÜ(2 I J 7 ie PSe e r 2 4 ver h we
ükglie
mit„Frebar““, extraſtar

Erhöshte, be ſchleunigte Wirkſamkeit durch Dovvel-
flaſchen extraſtark in Verbindung mit Frebar-Pulve
oder Frbar-Tee. Erhälnlich in allen größeren Apo

9

9 6

theken. Drogerien und ein'chlägigen Ge'ſg, àaſten. Hauvr- 8

t

Ißvantoſſen
nicht vit geitücke tem Lederblatt,

devois: Adler Apotyele. Geiſt 15; Sanitas cent aus TuhhlattDepot, Leipzigerſtr. 11; E. Kertzſcher, Leip' gerſtr. n R ä v
(Ecke Poſtſtraße C Klappenbach. Gr. Ulrichſtr. 41

M. Waltsgott Nachf. Gr. Ulrichſtraß 30
Albert Schumann, Steinweq 46/47, Frig Speer,
Große Ulrichſgzaße 63.

Generalvernieb 33
PRARMACOPIA, Berlin C. 19, Wallſtraße 26. Wiederverkäufer Vorzugspreise.e jetzt Langestrasse

leiert billraſt und große Poſten ab Lager. von 5
iur 9us guten, gan'en Led rbl itt l n ter lang. auch kurz (eſchnitten und geſvalten. kleine

Otto Fricke, Irhn 3 m i Paul tioppe Co.

Bei Einkäufe eBrennholz, e5 biiten wir unsere Parteigenossen und l ſtelſe
sich auf die Inserate in der Volksstim ilngh

Zentner an rei Haus. zu beziehen.

23. Iol. 2727.
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